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werdegang der
Angeſtelltenverſicherung

Der Wahlkampf um die Vertrauensmänner für die
Angeſtelltenverſicherung hat wiederum eine Flut von Flug
blättern unter die Angeſtellten geworfen, mit denen der
Allgemeine freie Angeſtelltenbund genau wie in den Jahren
1911 und 1912 den Zweck verfolgt, den Angeſtellten die
Angeſtelltenverſicherung zu verekeln. Das Lied iſt nicht neu,
und der aus der kommuniſtiſchen Partei zurückgezogene
Herr Paul Lange, den der Allgemeine freie Angeſtelltenbund
wieder auf die Dörfer ſchickt, arbeitet immer noch mit dem
allmählich etwas modrig riechenden Zettelkaſten, den die
älteren Angeſtellten nun ſchon an die zwanzig Jahre kennen.

Das bei dieſem Wahlkampf übliche Geſchimpfe des
Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes hat aber doch das
Gute, in breiteren Kreiſen der Angeſtellten das Jntereſſe
für Ziel und Zweck der Angeſtelltenverſicherung mal wieder
zu wecken, das in den ſtürmiſchen Kriegsjahren und in den
alle Kraft in Anſpruch nehmenden gewerkſchaftlichen
Kämpfen der Nachkriegszeit verloren gegangen zu ſein
ſchien. Für den Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband und für die von ihm vertretene Sozialpolitik iſt
die Angeſtelltenverſicherung das Kern und Eckſtück der
ſozialen Verſicherungsgeſetzgebung in Deutſchland. Bei der
ungeheuren Entwertung des Geldes, die wir im Gefolge des
Friedensvertrages von Verſailles durchmachen, ſehen ja
weite Kreiſe des deutſchen Volkes die ſozialen Verſicherungs
geſetze überhaupt in Frage geſtellt, weil die einſt von den
Verſicherungsträgern geſammelten Rücklagen nur noch ent
wertete Papiermark darſtellen, die nur noch ganz bedeu-
tungsloſe Papiermarkleiſtungen ermöglichen, denen man
aus den Erträgniſſen der Notenpreſſe hin und wieder etliche
Mark an Reichsmitteln hinzufügt. Dadurch werden dieſe
Leiſtungen ihres Verſicherungschargkters entkleidet und zu
ſolchen einer mehr oder minder verdockten öffentlichen
Armenfürſorge herabgedrückt.

Soll nun die Angeſtelltenverſicherung den Weg, den die
allgemeine Jnvalidenverſicherung notgedrungen gehen
mußte, auch gehen? Oder ſollen die Angeſtellten die nach
ihren Bedürfniſſen aufgebaute Angeſtelltenverſicherung aus
eigener Kraft erhalten und ihre Fortentwicklung ſelbſt in
die Hand nehmen? Das ſind die Fragen, über die die
gegenwärtigen Wahlen entſcheiden. Um das Gewordene zu
verſtehen, iſt ein Rückblick auf ſeinen Werdegang vonnöten.

Der Gedanke, für die privaten Angeſtellten eine beſon
dere Alters und Jnvalidenverſicherung zu ſchaffen, ſtammt
aus Oeſterreich, wo zum erſten Male im Jahre 1888 in
Petitionen 'an den Reichsrat eine ſolche Fürſorgeeinrichtung
verlangt wurde. Jn Deutſchland beginnt die Bewegung
mit der Gründung des „Hauptausſchuſſes zur Herbeifüh-
rung einer ſtaatlichen Penſionsverſicherung der Privat
angeſtellten“, die am 1. Dezember 1901 erfolgte. Zu ihm
gehören am Anfang der Deutſchnationale Handlungs-
gehilfenVerband; der Leipziger Verband und der Gruben-
und Fabrikbeamtenverband (jetzt im Gewerkſchaftsbund der
Angeſtellten), der Deutſche Technikerverband und der
Deutſche Werkmeiſter-Verband (jetzt beim Allgemeinen
freien Angeſtelltenbund). Dieſem noch heute für die Ange
ſtelltenverſicherung wirkenden Hauptausſchuß iſt es in ziel
bewußter zehnjähriger Arbeit gelungen, die überwiegende
Mehrheit der Privatangeſtellten auf ſeine Forderung zu
einigen und die im kaiſerlichen Deutſchland wirkſamen poli
tiſchen Kräfte für ihre Durchſetzung zu gewinnen. Was das
bedeutet, kann man erſt ermeſſen, wenn man an all den
Rauhreif denkt, der bereits auf die Blütenträume der erſten
ſozialen Kaiſerbotſchaften gefallen war. Die Angeſtellten
verſicherung mußte nicht nur durchgeſetzt werden gegen das
wütende Gebelfer der ſozialiſtiſchen Organiſationen, gegen
eine gewiſſenloſe Hetze der Verſicherungsgeſellſchaften, ſon
dern auch gegen eine zäh widerſtrebende Bürokratie in den
höheren Reichsämtern und im Bundesrat. Und doch war

Hauptaus
n verfſicherungttechniſchen Aufbau des ſpäteren e
Sie wurden im Reichsamt des Innern zu einer am 14. Mä
1907 veröffentlichten erſten Denkſchrift verarbeitet, die au
Leiſtungen aufbaute, wie ſie den Reichs und Staatsbecmten
zuſtehen. Die danach erforderlichen Beiträge waren zu hoch
md. der 10. Deutſche Handlungsgebilfentag am 9. Juni

w. Cannes, 11. Januar.
Der Oberſte Rat hat der Bildung eines inter

nationalen Syndikats und von nationalen Syn-
dikaten, die ihm angegliedert werden, zugeſtimmt, die den
wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas übernehmen und die Zu
ſammenarbeit aller bei der Wiederherſtellung des normalen
Wechſelſtandes ſichern ſollen. Der Organiſationsausſchuß ſetzt
ſich aus zwei engliſchen, zwei franzöſiſchen, einem
italieniſchen, einem belgiſchen und einem japani
ſchen Vertreter zuſammen. Er hat die Vollmacht, Vertreter
anderer Länder hinzuzuziehen,

Eine amtliche Mitteilung über die Bildung eines internatio-
nalen Syndikats beſagt: Der Oberſte Rat hat geſtern abend
folgende Entſchließung angenommen: Der Oberfte Rat
billigt die Bildung eines internationalen Syndikats und angeglie-
derter Syndikate, die den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas

unternehmen und die Zuſammenarbeit aller Na
tionen bei der Herſtellung der allgemeinen Wohlfahrt ſicher-
ſtellen ſollen, und ſtimmt dem zu, daß ein aus zwei britiſchen,
zwein franzöſiſchen, einem italieniſchen einem belgiſchen und
einem japaniſchen Delegierten beſtehender Ausſchuß ſofort ge
bildet und mit den nötigen Richtlinien verſehen wird, ſich die
Vertreter anderer Länder anzugliedern, um:

1. den Plan im einzelnen zu prüfen;
2. alle nötigen Vorunterſuchungen anzuſtellen;
8. zur Bildung des Zentralſhyndikats und der

angegliederten Syndikate zu ſchreiten, damit die Arbeiten der
verſchiedenen Organiſationen ſo ſchnell wie möglich beginnen
können;

1. der Konferenz von Genug über die ergzielten Fort
ſchritte zu berichten, und

5. alle Vorſchläge, ſei es einer der inkereſſierten Regierungen,
ſei es der Konferenz von Genug, zu unterbreiten, die nach ſeiner
Anſicht geeignet ſind, dem Syndikat oder der Konfereng von
Genug nützlich zu ſein.

Die im Oberſten Rat vertretenen Regierungen ver
pflichten fich, unverzüglich zehntauſend Pfund

Ein internationales Syndikat
Sterling oder deren Gegenwert in gleichen Teilen aufzu-
bringen, die für den Organiſationsausſchuß beſtimmt ſind
und jeden möglichen Beiſtand ſowohl dem Organiſationsausſchuß
als auch dem Syndikat zu leiſten.

w. Paris, 11. Januar.
Nach Meldung des „Jntranſigeant“ aus Cannes ſoll die

erſte Verhandlung mit der deutſchen Delegation
vor dem Oberſten Rat heute nachmittag 2 Uhr ſtattfinden

Die deutſche Delegation wohnt in Cannes im Parkhotel.
Sie iſt Gaſt des franzöſiſchen Stagtes.

Das Programm von Genua
Paris, 11. Januar.

Der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas in
Cannes meldet, der interalliierte Ausſchuß, der die
Bedingungen feſtſetzen foll, unter denen die Konferenz
in Genug zuſammentreten wird, hat geſtern vormittag unter
dem Vorſitz Lou-cheurs ſeine erſte Sitzung abgehalten. Er hat
den Text der Einladungenfeſtgelegt, die an die ver
ſchiedenen Mächte gerichtet werden ſollen. Eine beſondere Mit
teilung wird an die Sowjetregierung erxgehen, in der
deren Aufmerkſamkeit auf die Bedeutung der Verpflichtungen
hingelenkt werden ſoll, die der Oberſte Rat beſchloſſen hat, von
ihr zu verlangen.

Der Ausſchuß hat ferner das Programm der Ar-
heiten der Konferenz von Genua aufgeſtellt, das aus
ſchließlich ökonomiſche und finanzielle Fragen umfaßt. An der
S itze der Tagesordnung ſteht die Annahme der m der Reſo-
lution des Oberſten Rates vom 6. Januar aufgeführten Be
dingungen. Ferner ſteben folgende Fragen auf der Trges-
ordnung: Währungen, Wechſelkurs, Zentralbanken, Emiſſions-
banken, Staatsausgaben im Zuſammenhang mit Handelstranus-
aktionen, Hinderniſſe für den Haudel, Zollſchranken, Transport
weſen, techniſche Hilfe beim Wiederaufhau und Geſetzgebung über
Wechſel- und Scheckverkehr.
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1907 in Dresden formulierte entſprechende Abänderungs-
vorſchläge, die ſpäter von der Siebener- Kommiſſion des
Hauptausſchufſes noch ergänzt wurden. Auf Grund dieſer
Abänderungsvorſchläge verfaßte der Reichsrat des Jnnern
eine zweite Denkſchrift, die am 11. Juli 1908 veröffentlicht
wurde. Jm Einvernehmen mit dem Hauptausſchuß wurde
aus dieſer zweiten Denkſchrift der endgültige Geſetzentwurf
geſtaltet, der am 20. Mai 1911 dem Reichstage zuging und
von dieſem verhältnismäßig raſch im Anſchluß an die
Reichsverſicherungsordnung verabſchiedet wurde.

Die Gegner der Angeſtelltenverſicherung, die oben ſchon
aufgezählt worden ſind, haben vor zehn Jahren genau wie
heute ihren Kampf geführt, indem ſie ſcheinbar den Ausbau
der Invalidenverſicherung verlangten, praktiſch aber bei der
Schaffung der Reichsverſicherungsordnung nichts dafür ge
tan haben.

Den Schöpfern der Angeſtelltenverſicherung kam es vor
allen Dingen auf Leiſtungen an, die im Rahmen der allge
meinen Arbeiterverſicherung nicht zu erreichen waren. Die
Privatangeſtellten waren ein ſpätes Kind der wirtſchaftlichen
Entwicklung des 19. Jahrhunderts. Der um die Jahrhun
dertwende im beſten Mannesalter ſtehende Kaufmanns-
gehilfe war in den achtziger Jahren noch n den Kaufmanns-
beruf mit der Hoffnung auf eine ihm einmal winkende
Selbſtändigkeit, die ihm einen geſicherten Lebensabend er-
möglichen ſollte, eingetreten. Für viele Hunderttauſende
wurde dieſe Hoffnung zuſchanden. Die Leiſtungen der all-
gemeinen Jnvalidenverficherung konnten ſchon in ihrer ge
ringen Höhe keinen Troſt bieten. Ebenſowenig konnte der
Jnvaliditätsbegriff der Arbeiterverſicherung genügen. Um
von dieſer Jnvalidenrenten zu erhalten, muß die allgemeine
Erwerbsunfähigkeit auf weniger als ein Drittel der nor
malen geſunken ſein. Für die überwiegend geiſtig arbeiten-
den Privatangeſtellten mit ihren unendlich mannigfaltigen
beruflichen Qualitäten konnte dieſer Jnvaliditätsbegriff
keinesfalls genügen. So ſtellt die Formulierung des rich
tigen Jnvaliditätsbegriffes das Kernſtück der ganzen Ange
ſtelltenverſicherung dar. Das wiſſen nicht nur die Kauf-
mannsgehilfen, ſondern auch die Techniker und Werkmeiſter
trotz der gegenteiligen Hetzflugblätter ihrer Verbände.
Darum iſt auch bei den gegenwärtigen Wahlen das Haupt
gewicht darauf zu legen, daß gerade dieſe Angeſtellten
pen erfahren, wie ſeht von ihrer Wahl die Aufrechter g
des in der Angeſtelltenverſicherung geltenden Invaliditäts
begriffs abhängt. Danach ſoll nämlich jemand als invalid
angeſehen werden, wenn unter gebührender Berückfichtigung
ſeiner Ausbildung, Fähigkeiten und Kenntniſſe ſeine Ar
beitsfähigkeit auf die Hälfte eines kförvperlich und geiſtig ge

ſunden Angeſtellten gefunfen iſt.

X

Dieſer Jnvaliditätsbegriff drückt allerdings der Ange-
ſtelltenverſicherung den Charakter einer Standesverſicherung
auf; darum der Haß der Roten. Die überwiegende Mehr-
heit der Angeſtellten hat dieſen Charakter gewollt und ſie
wollen ihn auch in Zukunft. Sie wollen kein Proletariat
ſein; ſie wehren ſich bewußt gegen alle Tendenzen dieſer
Zeit, immer mehr Menſchen unter die große ſoziale Dampf-
walze kommen zu laſſen. Das iſt kein Standesdünkel und
keine Ueberhebung, wie alberne Tröpfe den Sozialdemo-
kraten immer wieder nachplappern, ſondern auch im Jnter-
eſſe eine ſoziale Notwendigkeit. Auch ein Volk braucht den
Reichtum ſeiner ſozialen Arten, wenn es Zukunft in ſich
tragen ſoll. Warum liegt denn Rußland ſo hoffnungslos
am Boden? Weil es nur eine ganz dünne Herrenſchicht und
im übrigen eine vegetierende elende Maſſe kannte. Jntelli-
gente Mittelſchichten gab es ſo gut wie nicht. Die letzten
Reſte haben die ruſſiſchen Marxiſten zum höheren Ruhm
ihrer reinen Erlöſungslehre tot geſchlagen. Ganz ſo weit
ſind ja unſere deutſchen Marxiſten noch nicht. Aber eins der
ſozialen Bollwerke zum Schutze einer ſolchen Mittelſchicht
ſuchen ſie jetzt einzureißen, um ſpäter um ſo leichteres Spiel
zu jenem ſchauerlichen Endziel zu haben.

Die Hinterbliebenenrenten werden in der Angeſtellten
verſicherung ohne Nachweis der Erwerbsunfähigkeit der
Witwen und Waiſen bezahlt, und das Altersruhegehalt war
von vornherein an die Erreichung des 65. Lebensjahres ge
knüpft. Durch Schuld der ſozialiſtiſchen Parteien iſt bisher
immer wieder ein ſachgemäßer Ausbau der Angeſtelltenver-
ſicherung verhindert worden. Die Leiſtungen ſind nicht
erhöht, die Beiträge nicht den veränderten Verhältniſſen
angepaßt worden. Aber noch mehr: eine wirkliche Selbſt
verwaltung der Angeſtelltenverſicherung haben die Roten
verhindert. Hat doch gerade der ſozialdemokratiſche Arbeits-
miniſter der deutſchen Republik, Herr Schlicke, ſich mit gro
ßer Schärfe gegen die Loslöſung der Angeſtelltenverſiche
rung vom Gängelband ausgeſprochen. Wenn bis jetzt Ver
beſſerungsvorſchläge immer waieger ſtecken geblieben ſind,
dann fällt die Verantwortung allein auf den Allgemeinen
freien Angeſtelltenbund und die ihm verb. denen politiſchen

Parteien
Die Grundgedanken der Angeſtelltenderficherung bleiben

darum genau ſo richtig wie 1901 und 1911. Jhre Gegner
ſind verblender oder döſen Willens und ſo wag durch die
gegenwärtige Wahl der Vertrauensmänner für die Ange
ſtelltenverficherung dem allgemeinen freien Angeſtelltenbund

e

die wohlverdjente klatſchende Ohrfeige verabfolgt werden

Mar Habermann.



Helfferichs Forderungen
Anſchluß an die Darlegungen des Reichsfinanzmini

Hr. in der geſtrigen Sihung der beiden Steuerausſchüſſedes Reichstages wünſchte Dr. Deifterich (Dnatl.) Mitteilungen

der Reichsregierung r die außenpolitiſche Seite des Finanz-
problems; er nehme an, daß die Reichsregierung über genauere

als ſie ſich aus der Preſſe ergeben, über die Zu
geſtändniſſe der Entente hinſichtlich der Repa-
rationszahlungen des Jahres 1922 verfüge, desgleichenans de Bedingungen, an die dieſe Zugeſtändniſſe ge-

üpft werden ſollten. Er halte es auch für notwendig, daß die
Reichsregierung Mitteilungen mache über ihre Stellung
nahme zu den Zugeſtändniſſen und Bedingungen der Entente
ſowie über die Jnſtruktionen, die ſie der von Dr. Rathenau ge

hrten Delegation mikgegeben habe.

Reichsfinanzminiſter Hermes erklärte ſich bereit, dieſe An
regungen dem Reichskanzler zu übermitteln, fügte jedoch rgz
daß er für ſeine Perſon den Augenblick nicht für geeignet halte,
die verlangten Jnſormationen zu geben, da das Ergebnis der
Verhandlungen in Cannes noch nicht zu überſehen ſei.

Aus der Mitte des Ausſchuſſes pflichteten die Vertreter der
meiſten Fraktionen dieſer Stellungnahme bei, obwohl anerkannt
wurde, daß ohne genauere Kenntnis des Standes der Repara-
tionsfrage eine ſachgemäße Durchberatung der Steuergeſetze in
der zweiten Leſung nicht möglich ſei.

Dr. Helfferich beſtand auf ſeinem Wunſ-h mit dem Hinzu-
fügen, daß es ihm gleichgültig ſei, ob die von ihm gewünſchten
Mitteilungen in einer Sitzung der vereinigten Steuerausſchüſſe
oder im Auswärtigen Ausſchuß gemacht würden. Jn der Sache
ſelbſt aber handle es ſich für ihn um eine Prinzipien-
f r 34 nämlich darum, ob der Reichstag, ſolange er noch einen
Einfluß ausüben könne, zu den in Cannes zur Entſcheidung
ſtehenden Frogen Stellung nehmen wolle, oder ob er ſich damit
begnüge, vollendete Tatſachen hinzunehmen. Wenn man der
Herrn Dr. Rathenau naheſtehenden Preſſe folge, ſei Dr. Rathe-
nau über die Abſichten der Ententeregierungen auf das genaueſte
informiert, und er habe der Reichsregierung doch zweifellos ſeine
Kenntniſſe nicht. vorenthalten. Der Reichstag und ſeine Organe
jedoch ſeien über den Gang der Dinge noch niemals ſo vollſtändig
im Dunkeln gehalten worden. Er erinnere an die eingehenden
Verhandlungen, die im März vorigen Jahres vor der Entſendung
des Außenminiſters Dr. Simons nach London zwiſchen Reichs
regierung und Parlament über die Jnſtruktionen des deutſchen
Verhändlers ſtattgefunden hätten. Jm vorliegenden Falle ſei der
Mangel an Wißbegier auf Seite der Reichstagsparteien geradezu
erſtaunlich. Er habe von dem parlamentariſchen Syſtem bisher
eine andere Vorſtellung gehabt.

Gegen die Stimmen der Deutſchnationalen beſchloſſen die
vereinigten Ausſchüſſe, vorläufig von jeder weiteren General
debatte Abſtand zu nehmen und ſich auf unbeſtimmte Zeit
zu vertagen. Dem lIlIer- und 85er- Ausſchuß ſoll es vorbe
halten bleiben, den Zeitpunkt zu beſtimmen, zu dem ſie in die
zweite Beratung der einzelnen Steuergeſetze eintreten wollen.

Die deutſchnationale Fraktion des Reichs
kages hat bei dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten beantragt, den Ausſchuß zum Zwecke der Her
beiführung einer Auskunft der Regierung über die
Verhandlungen in Cannes ſofort einzuberufen.

Wie das „B. T.“ aus parlamentariſchen Kreiſen hört, nimmt
man an, daß gleich nach der Rückkehr der deutſchen Delegation
ous Cannes, die Ende der Woche zu erwarten iſt, der aus
wärtige Ausſchuß des Reichstages zuſammentreten wird, um
einen Bericht über die Verhandlungen mit dem Oberſten Rat
entgegenzunehmen.

„Erfaſſung der Sochwerte“
Sozialiſtiſche Nebenregierung.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund veröffentlicht
durch eine Korreſpondenz ein Schreiben, in dem es heißt: Die
Einziehung der Vermögensſteuer und des Reichs
notopfers läßt auf ſich warten. Von der Kreditaktion
der Induſtrie und der Heranziehung der Landwirt
ſchaft hört man ſeit dem Beſchluß des vorläufigen Reichswirt-
ſchaftsrates auch wenig mehr und die Erfaſſung der Sach
werte ſcheint gänzlich begraben werden zu ſollen. Nur die Er
hebung der Lohn und Gehaltsabzüge geht prompt vonſtatten. Die
Gewerkſchaften ſind nicht willens, ſich mit dieſem Zuſtande der
Laftenverteilung abzufinden, und haben deshalb in Gemeinſchaft
mit dem Vorſtand der beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien beſchloſſen, in der Steuer und Reparationsfrage
mit ſtärkerem Nachdruck vorzugehen. Sie haben ferner zur

Das Th
Seiten

Zu Molières 300. Geburtstag am 15. Januar
und zur Aufführung ſeines „Eingebildeten Kranken“

in der Freien Volksbühne Halle.

Als Molière im Jahre 1661 ſein neues Theater erhielt.
war auch dieſe Bühne des „Palais Royal“ noch im alten
Stile eingerichtet. Nur eine Neuerung hatte der Kardinal
Richelieu eingeführt: das allmähliche Anſteigen des Var-
ketts, ſo daß die hinteren Reihen höher als die vorderen
lagen. Wie es ſonſt mit dieſer Bühne ausſah, ſchildert treff
lich H. Schneegans in ſeiner bei Ernſt Hoffmann in Berlin
erſchienenen Biographie des Komödiendichters:

„Der Uebelſtand, daß die Logen ſehr unpraktiſch ein
gerichtet waren,“ ſo führt er aus, „mag mit dazu geführt
haben, daß die feinen Herren aus der Ariſtokratie Plätze
auf der Bühne ſelbſt beanſpruchten. Maßgebend war dabei
natürlich auch der Wunſch, die Schauſpielerinnen, denen
man gerne den Hof machte, möglichſt nahe zu ſehen. Dieſe
Plätze in mehreren Reihen zu beiden Seite der Bühne
reichten ungefähr bis zur dritten Kuliſſe und wurden durch
eine Baluſtrade von den Schauſpielern getrennt; es waren
die teuerſten des ganzen Theaters. Den vornehmen Herren
fiel es aber gar nicht ein, ihre Plätze gleich zu bezahlen; ſie
ließen ſich den Preis aufſchreiben und gar oft handelten ſie
in recht unwürdiger Weiſe mit der Theaterkaſſe um ein paar
Sroſchen. So wird uns überliefert, daß ſelbſt ein ſo hoher
Herr wie Turenne mit der Komödie wegen 8 L. Streit
bekam. Die Bühne erhob ſich ungefähr in Mannshöhe über
das Parterre, wo die Leute aus dem Volke ſich drängten und
S Das Publikum wurde nicht, wie bei uns, von der
Bühne das Orcheſter getrennt. Dieſes befand ſich,
wenn es nötig war, in einer oberen Loge der Seitenkuliſſen
und war armſelig genug, da es ſich aus nur wenigen
Seigern und Flötenſpielern zuſammenſetzte. Ka einen
Souffleurkaſten gab es nicht vor der Bühne. War ein
Souffleur nötig, ſo nahm er auch in einer Seitenkuliſſe
Pletz. Vorhang wurde, wie bei uns, in die Höhe ge
zogen. Die Dekorationen waren außerordentlich ein-
fach. Gerade die im Laufe der Zeit aufgekommene Sitte,

eater zu Wolières

werte eine gemeinſame
wird ihre Arbeiten unmittelbar nach dem Parteitag der U. S.

der
om miſſion eingeſetzt.

D. aufnehmen.
S 5555

Warenhausdiebſtahl in Schöneberg
Drei Diebinnen, darunter die Frau eines Stadtrats, feſt

genommen.
Berlin, 11. Januar.

Wiederum iſt über einen Warenhausdiebſtahl zu berichten,
bei dem mehrere Frauen Hand in Hand gearbeitet haben. Unter
den Feſtgenommenen befand ſich, wie ſich auf der Polizeiwache

herausſtellte, auch die Frau eines Stadtrates. Wir erhalten hier
ber folgenden Bericht:

Ein immerhin überraſchendes Ergebnis hatte die Entlar
vung einer Ladendiebin in einem Schöneberger
Warenhaus Dort war einer Verkäuferin aufgefallen, daß
eine Beſucherin beim Verläſſen des Warenhauſes eine Bluſe ver
lor, die ſie unter ihrem Mantel verborgen hatte. Die „Käuferin“,
ein Fräulein Wally A. aus der Bredowſtraße, wurde angehalten
und unterſucht, ob ſie noch weitere Sachen bei ſich hatte. Dabei
ſtellte ſich heraus, daß ſie unter ihrer eigenen Kleidung noch zwei
Damenkleider, zwei Röcke und zwei Bluſen trug. Sämtliche
Sachen waren aus dem Warenhaus geſtohlen. Die Diebin wurde
der Schöneberger Kriminglpoligei übergeben und dieſe hat jetzt
feſtgeſtellt, daß die Verhaftete mit zwei Hilfsangeſtell-
ten des Warenhauſes, einer Frau Jda Satzaus, Steglitz, und
einer Frau Stadtrat Elfriede Böck aus der Prinzenallee 25/26

zuſammengegrbeitet hatte. Die beiden Hilfsangeſtell
ten haben die Diebſtähle in der Weiſe gewerbsmäßig
betrieben, daß ſie ihnen naheſtehende Perſonen in das Warenhaus
kommen ließen und ihnen dort die Sachen zuſteckten. Dieſe ver
bargen die Waren unter ihrer Kleidung und verließen ſo unan-
gefochten das Warenhgus. Frau Stadtrat B. und Frau S. beſaßen ſogar die Dreiſtigkeit, fe l b ſt unter ihrer eigenen Kleidung

Sachen zu verbergen und ſo fortzuſchaffen. Bei Durch-
ſuchungen in ihren Wohnungen wurden noch eine große Menge
geſtohlener Sachen gefunden, für deren Fortſchaffung mehrere
Droſchken benötigt wurden.

Der Herr Betriebsrat als Einbrecher
Berlin, 11. Januar.

Bei einer Wäſchefabrik in der Greifswalder Straße waren
kurz nacheinander zwei nächtliche Einbrüche verübt worden, bei
denen den Dieben Wäſcheſtücke im Werte von 180 000 Mk. in die

Hände fielen. Jetzt iſt es der Kriminalpolizei gelungen, dieſe
aufzuklären und als Hauptdieb einen Richard Obſt, zweiten Vor
ſitzenden des Betriebsrates der geſchädigten Fabrik, zu entlarven.
Obſt, ein alter, wiederholt vorbeſtrafter Einbrecher, der ſogar
zum zweiten Vorſitzenden des Betriebsrates gewählt worden war,
mußte eingeſtehen, daß er an den Einbrüchen in die Wäſchefabrik
beteiligt war. Er will ſie ſogar ganz allein ausgeführt haben;
und zwar habe er ſich abends einſchließen laſſen, ein Keller
quartier bezogen und ſich dort ſo lange aufgehalten, bis er nachts
eine paſſende Gelegenheit fand, mit der Beute über eine Mauer
zu verſchwinden. Da er als Betriebsratsmitglied alle Räume
kontrolliert hatte, ſo wußte er auch überall gut Beſcheid. Das ge
ſtohlene Gut brachte er zunächſt nach der Strausberger Straße,
um es von dort in kleinen Paketen weiter zu verkaufen.

Der Pariſer NRoröbahnhof in Brand
Paris, 10. Januar.

Heute vormittag 5 Uhr gerieten alle elektriſchen Kabel
am Nordbahnhof in Brand. Telegraphen und Telephone
der Geſellſchaft wurden vollſtändig zerſtört. Die Ankunft und
Abfahrt der Züge iſt unterbrochen. Die elektriſche Be-
leuchtung des Bahnhofes iſt auch betroffen. Der Verkehr iſt
bis auf die Strecke von Portoiſe eingeſtellt. Erſt gegen
389 Uhr konnte man des Feuers Herr werden. Alle Züge er-
leiden große Verſpätungen. Die unterirdiſchen Kabel,
durch welche die Weichen für die Linien nach der Provinz geſtellt
werden, ſind ebenfalls vernichtet.

Sita in der Schweiz
w. Zürich, 11. Januar.

Die Exkaiſerin Zita wird vorausſichtlich morgen über Baſel
in die Schweiz einreiſen. Der Regierungsrat des Kantons Zürich
hat Maßnahmen zu ihrer Ueberwachung getroffen.
Zita wird in dem Spital, in dem ſich ihr kranker Sohn befindet,
wohnen und unter ſtändiger polizeilicher Ueber-
wachung ſtehen, wie dies beſonders die (linksorientierten
Blätter in den letzten Tagen aus Furcht vor neuen politiſchen
Umtrieben der Habsburger energiſch verlangt hatten.

Plätze auf der Bühne ſelbſt zuzulaſſen, hat eine Verein-
fachung der Dekoration, ihre Beſchränkung aufs Nötigſte,
veranlaßt. Von Molières Stücken erforderten nur drei

Dekorationswechſel: „Don Juan“, „Der Arzt wider Willen“
und „Pſyche“. Elf ſpielten auf der Straße oder auf einem
öffentlichen Platze, zwölf in einem Zimmer, ſechs in einem
Garten, Park oder Wald. In den Luſtſpielen, in denen ſich
die Handlung auf der Straße abſpielte, ſah man rechts das
Haus der einen, links das Haus der anderen im Stück auf
tretenden Perſon. Wollten ſie einander ſprechen, ſo
klopften ſie zwar an der betreffenden Tür, traten aber nicht
hinein, ſondern ließen die Perſon, die ſie ſprechen wollten,
zu ſich herauskommen. Daß auf dieſe Weiſe Geheimniſſe
auf offener Straße mitgeteilt wurden, war unvermeidlich.
Jmmerhin war eine ſolche Einrichtung um ſo weniger un
wahrſcheinlich als die frühere, in der erſten Hälfte vom An
fang des Jahrhunderts übliche geteilte Bühne. Da konnte

man etwa links das Meer mit einem Schiff ſehen, in der
Mitte einen Palaſt, rechts ein Zimmer mit einem Bett.
Jn Corneilles „Jlluſion comique“ ſah man links einen
Park, in der Mitte ein Schloß, und rechts einen Hügel mit
einer Höhle. Dieſe Bühne ſtellte an die Phantaſie die aller-
größten Anſprüche. Wer vom Palaſt in ein fernes Land
am Meere fliehen mußte, brauchte in der Wirklichkeit nur
drei Schritte, um dieſe große Reiſe zu machen. Man ver-
ſteht, daß unter ſolchen Umſtänden der Ruf nach Einheit des
Ortes immer dringender wurde. Es ſtörte viel weniger die
Einbildungskraft, wenn das Stück in einer indifferenten
Vorhalle geſpielt wurde, wo alles Mögliche paſſieren konnte.
So ſind es zum Teil ganz praktiſche Gründe geweſen, welche
die Einhaltung der ſog. Regeln des Ariſtoteles für
wünſchenswert erachten ließen.

Eber ſo ſehr wie die mangelhafte Dekoration fällt uns
die höchſt kümmerliche Beleuchtungsart der damali-

Theater auf. Zwei Kronleuchter mit zehn oder zwölf
lglichtern, die von Zeit zu Zeit mit der VLichtputzſchere

beſchnitten werden mußten, bildeten die Hauptbeleuchtung.
Auch auf der Bühne ſelbſt und an der Kuliſſe waren, wenig
ſtens eine Zeitlang, Lichter angebracht. Das Rampen-
licht fehlte ganz. So ſpvielten die Schauſpieler
eigentlich im Halbdunlel; ihre Geſichter wurden durch den
hin und herirrenden Schatten oft verdunkelt. Jm Sagle

der Frfaſſauns der Sach
Dieſe Wohin ſoll das führen?

Aus Anlaß der Rede des Abgeordneten Hergt in Han
burg, über die wir in unſerer Montag Abendausgabe berichteten
bringt die in Halle erſcheinende „Saalezeitung“ einen
Artikel, der ſich mit dem Maßloſeſten von Angriffen auf eine
Stufe ſtellen kann, das aus nichtſogzialiſtiſchen Kreiſen je gegen
die Deutſchnationale Volkspartei gekommen iſt. Die Kritik die
Abg. Hergt an der Tätigkeit der Herren Wirth und Rathenay
geübt hatte, nennt die „Saalezeitung“ eine „unverant,
wortliche Hetze“ und erklärt danach: „Es gehört
gerade deutſchnationale Naivität oder Gehäſſigkeit
dazu, um derartige Ausführungen auch nur ruhig anzuhören.“
Jn derſelben Tonart wird auch gegen die Deutſchnationale
Parteikorreſpondengz polemiſiert, die ebenfalls von dem in der
„freieſten Republik proklamierten Recht der freien Meinungs.
äußerung Gebrauch gemacht und die mit Rathenau betriebene
Reklame verurteilt hatte. Hierüber heißt es in der „Saale-
zeitung“: „Jn dieſe Kerbe ſchlägt ſelbſt die Deutſchnationale

Korreſpondenz, das offizielle Parteiorgan der Nationalen
Volkspartei, das die ganze ernſte (1) Miſſion (1) Rathenaus
als „Komödie“ hinſtellt, die zum Ruhm und zum Vorteil
Deutſchlands nicht beigetragen habe. Gegen derartige Polemik
und Gehäſſigkeit (7) gibt es nur ein Mittel der Gegenwehr:
Verächtliches Niedrigerhängen.“

Würden derartige Ausführungen in einem nichtſozialiſti-
ſchen Blatt ſchon an ſich Verwunderung und Befremden hervor
rufen, ſo müſſen ſie es um ſo mehr tun, wenn man ſich ver
gegenwärtigt, daß die „Saalezeitung“ ſich nicht mehr in demo-
kratiſchen Händen befindet, ſondern in den Beſitz eines Mannes
übergegangen iſt, der an der Spitze eines Zeitungsunternehmens
(der „Mivag“) ſteht, das zwei nichtdemokratiſche Blätter her
ausgibt, in denen auch viel deutſchnationales Kapital inveſtiert
iſt. Gibt es wirklich keine Möglichkeit, von Seiten der Mivag
auf den privaten Einzelbeſitzer“ der „Saalezeitung“,
Herrn Heimann (der die Oberleitung in der Miwag beſitzt), nach
der Richtung hin einzuwirken, daß er in ſeiner demokrati
ſchen „Saalezeitung“ ſo unqualiſizierbaäre Angriffe gegen die
Deutſchnationalen, wie die vorſtehend gekennzeichneten, in Zu
kunft unterläßt?

Die Bedeutung der Preſſe
Eine Aeußerung der bayeriſchen Staatsregierung.

An Redaktion und Verlag der „Münchener Neueſten Nach
richten hat die bayeriſche Staatsregierung z der Feier
rn 75jährigen Beſtehens der Zeitung ein Schreiben gerichtet, in
em es heißt:

„Sorgenſchwer laſtet die Gegenwart auch auf der deut
ſchen Preſſe. Jm beſetzten Gebiet iſt ihre Unabhängi en e

die Fremden bedroht. Aber auch im übrigen Deutſchland ſin
es wirtſchaftliche Nöte, die ihre Exiſtenz und Frei-
heit gefährden. Längſt iſt die Preſſe zu einem Gegenſtand
des täglichen Bedarfs geworden. Die Nöte der Preſſe
ſind darum Sorgen der Allgemeinheit. Sie müſſen auch Ge
genſtand der ernſten Beachtung für jede Regierung ſein. Die
bayeriſche Staatsregierung iſt ſich deſſen voll bewußt, ſie er
blickt in dem heutigen Gedenktag einen Anlaß, die Bedeutung
einer großen freimütigen und leiſtungsfähigen Preſſe als eine

Entwicklung des deutſchen Vaterlandes hervorzuheben.
Bei der Feier ſelbſt ergänzte Miniſterpräſident Graf

Lerchenfeld das Glückwunſchſchreiben durch eine Rede, in
der er einleitend bemerkte: „Eine Zeitung iſt heute ein kleie
ner Staat im Staate, ein Mikrokosmos, er hat alle Elemente,
die einen Staat bilden, er iſt aufgebaut auf einer enneh
arbeit, auf einem Gemeinſchaftsſinn, auf einer Zuſammen
faſſung der verſchiedenſten Kräfte zu einem Ziele: Er iſt in
dieſem Maße eigentlich ein Jdealſtaat, wie ihn ſich Plato
vorgeſtellt hat mit den Weiſen, das iſt den Redakteuren an der
Spitze, und mit einer zahlenradmäßigen Zuſammenarbeit von
Hand und Kopfarbeit, von kaufmänniſchen, von techniſchen Be
trieben.“

Tſchitſcherin gegen Genug
Tſchitſcherin hat dem Oberſten Rat einen Funkſpruch

zugehen laſſen: die Wahl von Genua als Ort der Wirtſchafts
konferenz bringt Schwierigkeiten mit ſich. Er verlangt
von der Konferenz, daß ſie anſtatt Genug London be
ſtimmt. Dieſe Mitteilung, die in alliierten Kreiſen für ziemlich
unangebracht gehalten wird, ſoll unbeantwortet bleiben.

ſelbſt bewahrte das Publikum durchaus nicht das uns von
unſeren großen Theatern her gewohnte Stillſchweigen,
Wein, Konfitüren, Liköre wurden herumgereicht: der Mann
mit der Lichtputzſchere ging herum, ließ die Lichter an
Seilen herunter, und dann wieder hinauf; das Schlimmſte
aber war die Haltung der Adligen, der Pagen, der Wachen.
Wir wiſſen, daß einmal ein gewiſſer Marquis de Livru
ſeine däniſche Dogge ins Theater brachte und ſie während
der Vorſtellung allerhand Kunſtſtücke machen ließ; ein
andermal die Soldaten der Leibgarde den Pförtner töteten,
weil er ihnen den Eintritt verweigerte, da ſie nicht bezahlen
wollten. Daß auch das Parterrepublikum ſehr unruhig
war, haben wir bereits erwähnt.

Auch die Zeit der Aufführungen entſprach nicht
der unſrigen. Es fanden nicht jeden Abend Vorſtellungen
ſtatt. Molières Truppe ſpielte Dienstags, Freitags und
Sonntags, und zwar wurde ein neues Stück zuerſt am
Freitag gegeben, um an dieſem Tage für den kommenden
Sonntag Stimmung zu machen. Der Anfang der Vor
ſtellung wurde nach alter Ueberlieferung für 2 Uhr ange
kündigt, tatſächlich fing man aber erſt um 5 Uhr an, denn
die Höflinge, welche der um 12 Uhr ſtattfindenden Hoftafel
beiwohnten und ſpäter dann ſelbſt zu Hauſe aßen, konnten
nicht früher im Theater erſcheinen.

Hk. Der neue Präſident der Phyſikaliſch-Techniſchen Reichs
anſtalt. Wie wir zuverläſſig erfahren, ſoll Geheimrat Prof. Dr.
Nernſt (Berlin),“ zum Präſidenten der Phyſikaliſch-Techniſchen
Reichsanſtalt in Ausſicht genommen ſein. Dieſe Stelle iſt ourch
den Rücktritt des Geh.-Rats Prof. Dr. Emil Warburg frei-
geworden.

Beſuch der Univerſität Münſter. Die Weſtfäliſche Wil-
helms- Univerſität in Münſter zählt im laufenden Winterhalb-
jahr 2718 iumatrikulierte Studierende, davon 291 Frauen Auf
die eingelnen Fakultäten verteilen We wie folgt; Evang.theol.

ktät 78, kath.theol. ltät nd tswiſſenr he Fata r eſchpropädeutiſche Abteilung 278, davon 69 Studierende
der Zahnheilkunde, ſchließlich zoſerhitge und naturwiſſenſchaft
liche Ftkultät 756, nter Philologen und Hiſtoriker, 192
Mathematiker und Naturwiſſenſchaftler, 165 Chemiker und 64
Pharmazeuten. Der Staatsangehörigkeit nach ſind:
Preußen, darunter 1401 Weſtfalen, ferner 201 aus den übrigen
deutſchen Bundesſtaaten und 15 Ausländer. Mit den 8384 Höxern
beträgt die Geſamtagkl der Berechtigten 8088

Notwendigkeit für die kulturelle, wirtſchaftliche und politiſche
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J der ſozialiſtiſchen Parteien
ichen

Per Leipziger Parteitag der U, S. P.
Leipzig, 10. Januar.

In der Nachmittagsſitzung wird die Ausſprache fortgeſetzt.
goppe Hamburg lehnt die Einigung mit den Kommu-

Wini n eſeien e 77 ol e Zeitz bemerkt demgegenüber, daß die Eini
an Perſonenfragen nicht ſcheitern dürfe.gune nzwiſchen eine Reſolution Karſten eingegangen, in der

vie n tion beauftragt wird, darauf hinzuwirken, da
an Stelle der organiſatoriſchen Zerriſſenheit au
ozialpolitiſchem Gebiete, der Verſchiedenheit der
anztechniſchen Grundlagen und der Ungleichheit der Leiſtungen
ein einheitlicher Bau für eine umfaſſende ſoziale Hilfeleiſtung
errichtet wird. Eine ſolche Organiſation hat alle Kreiſe der Be
völkerung zu umfaſſen und die jetzt beſtehenden ſozia-
len Verſicherungsorganiſationen in zweckent-
ſprechender Weiſe zu elgete auf dem Prinzip:
ausreichende Hilfe jedem Sozialhilfsbedürftigen.

In einer weiteren Reſolution beantragt die Reichsfrauen-
konferenz: Jede Verordnung, wonach Erwerbstätige, die nicht
erwerbsbedürftig ſind, nicht in eine Arbeitsſtelle eingeſtellt
werden dürfen oder aus ihr entlaſſen werden müſſen, auf enge Verlängerung der beſtehenden oder die S fung
neue abzulehnen

ZubeilVerlin bekämpft die indirekten Steuern und
empfiehlt als erſte Etappe zur Einigung eine Arbeitsgemein-

i Wer W in genFragen. r we n zur Einigung gelangen, bisalle Fragen auf die Spitze getrieben di Maſſen ſich
ohne ihre Führer r nden. (Lebhafter Beifall.)

Nach längerer Debatte wird ein Schlußantrag angenommen.
Um 6 Uhr wird die Sitzung auf Mittwoch vormittag vertagt.

Der Feind im Lande
Frankfurt a. M., 11. Januar.

Die Rheinlandkommiſſion hat folgendes Schreiben vom 7.
Januar an den Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete gerich-
tet: Die Rheinlandkommiſſion iſt aufmerkſam gemacht worden
auf das dauernd zunehmende Anwachſen der im beſetzten Gebiet
ernannten, aber aus dem unbeſetzten Deutſchland ſtammenden
Beamten. Aus den ihr vorgelegten Statiſtiken geht hervor, daß
dieſes Anwachſen bei dem Lehrperſonal beſonders bemerk-
bar iſt. Aus den verſchiedenen Beſatzungszonen iſt der Rhein
landkommiſſion namentlich berichtet worden, daß die Geſin
nung dieſes Perſonals eine Gefahr zu werden
droht für die öffentliche Ordnung und die Sicherheit der Be-
ſatzungstruppen. Der Unterricht wird keineswegs in Ueberein-
ſtimmung mit den Sätzen des Artikels 148 der Weimarer Ver-
faſſung erteilt, d. h. im Sinne der Volksvereinigung, ſondern im
egenſätzlichen Sinne. Deshalb hat die Rheinlandkommiſſion beWieſen einen Unterſuchungsausſchuß zu ſchaffen, der ſich mit

dem in Verbindung ſetzen ſoll und die Ueber-
wachung der Schulen vornimmt.

Celly de Rheydt vor Gericht
Berlin, 11. Januar.

Bei der Vorführung des Films im Gerichtsſaal, worüber wir
eten, war es intereſſant, zu beobachten, wie die angeklagten

Tänzerinnen, vor allem die jüngeren, mit heller Freude den Vor-
ängen auf der Leinwand folgten und mit ſichtlichem Behagen
ahen, wie ſie ſich ſelbſt im Film ausnehmen. Als bei einer etwas
unkenntlichen Gruppe der Vorſitzende ſich die Bekleidung
näher beſchreiben ließ, erwiderte eine Tänzerin unter großer
Heiterkeit: „Die Bruſt war bekleidet mit den ver
ſchränkten Armenl!“

m weiteren Verlauf der Beweisgufnahme wird beſchloſſen,
den früheren Kultusminiſter Haeniſch und Staatskommiſſar

i laden.Rechtsanwalt Grünſpach erſucht ferner dringend um Ladung Rudol Nelſons als Zeugen und Sachverſtändigen
Nelſon ſoll bekunden, daß das Publikum die Tanzdarbietungen
der Celly de Rheydt mit reiner Freude am Schönen, nicht
etwa am Sinnlichen, aufgenommen habe. Staatsanwalt-
ſchaftsrat Höer hält das für unweſentlich. Der Rechtsanwalt
meinte dagegen es käme alles auf die Wirkung an. Wenn Nelſon
bekundet, daß ſogar das reine Familienpublikum keinen Anſtoß
an dieſen Schönheitstänzen genommen habe, ſo könne kein Nor-
malempfindender ſagen, die Angeklagten hätten das Gegenteil
annehmen müſſen. Das Gericht beſchließt, Nelſon als
zen en, aber nicht als Sachverſtändigen zu laden. Ferner ſoll
der Geſchäftsführer der Deutſchen Lichtbildgeſellſchaft geladen
werden zum Beweiſe dafür, daß der Film unbeanſtandet
durch die Meßterwoche lief. Vorſ. (zur Angeklagten
Gralla): Wie alt ſind Sie Fräulein? Angek!k.: Faſt 17 Jahre.
Porſ.: Tanzen Sie nur in dieſem Ballett und iſt das Jhr erſter
Tanzpoſten? Angekl.: Jawohl. Vor ſ.: Jhre Eltern ſind
damit einverſtanden? Angekl. (lebhaft): Natürlich, mein Papa
iſt ſogar hier im Saale. Vor ſ. Was verdienen Sie? Angekl.:
Wenn ich nachmittags im Schwarzen Kater“ und abends
in der „Rakete“ auftrete, monatlich 6000 Mk., ſonſt 5000 Mk.

Die Angeklagte Elli Schulz erklärt, erſt 15 Jahre alt zu
ſein. Sie tritt jetzt im Linden-Kabarett als Solotänzerin
auf und hat 1200 Mark Monatsgage. Eine andere Mittänzerin,
Charlotte Wittenbecher (Lo Blanche) bezieht 4000 Mk. Man ſah
bei den Mitteilungen über ſo hohe Gagen der teils noch recht
jugendlichen Künſtlerinnen ſtarkes Staunen am Gerichtstiſche.

Als Leumundszeuge wurde ſodann der Gemeindeſchullehrer
Trauernicht vernommen. Er hat die Angeklagten Elli
Schulz lange unterrichtet und kennt ſie als eine fleißige,
ernſte Schülerin von gutem Betragen. Beim Abgangs-
zeugnis habe ſich das Kollegium einſtimmig über ihr Betra-
gen auf eine 1 geeinigt. (Elli ſtrahlt bei dieſen Ausführungen.)

Jn vierter Nachmittagsſtunde wurde die Verhandlung auf
Donnerstag 10 Uhr vertagt. Sie findet dann gleich im
Theater am Zoo mit der Tanzdarbietung ihre Fortſetzung.

Zum Verſtändnis der unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit dar
gebotenen Filmaufführung ſei noch ergänzend nachgetragen, daß
es ſich um eigentliche Nackttänze nicht handelt. Es ſind in der
Hauptſache „Bauchtänze“ und dergleichen, wie ſie in Varietees
und Kabaretten gelegentlich zu ſehen ſind. Unbekleidet in
mehreren dieſer Tänze iſt nur der Oberkörper der Tanzenden.
Nur in der Tanzſzene der Kloſterlegende „Die Nonne“ wirft die
Hauptdarſtellerin, Celly de Rheydt, zum Schluß ihr Gewand ab.

Der Zentrumsabgeordnete Dinslage iſt geſtorben.
35 Familien obdachlos. Jnnsbruck, 11. Jan. Denzufolge ſind in dem Marktflecken Dro bei Arco0n gefallen und dadurch 8526 Häuſer einem Brand zum Opfer

Familien obdachlos geworden.

kswinrts
industrie

v. Das deutſchtſchechiſche Kohlenabkommen. Das zwiſchen
Deutſchland und der Tſchecho-Slowakei beſtehende Kohlenab
kommen, das am 81. Dezember 10921 abgelaufen war, wurde bis
zum 31. März 1922 verlängert.

Hannvoverſche Maſchinenbau-A.-G. vorm. Georg Egeſtorff,
Hannvver. Der ordentlichen Generalverſammlung wurde mit
geteilt, daß Ende 1921 eine Jntereſſengemeinſchaft mit der Firma
Hentſchel u. Co., Kaſſel, abgeſchloſſen worden ſei. Auf Verlangendes Vertreters des Linke-Hoffmann-Konzerns, der 8,5 Min.

Mark des anweſenden Kapitals von 22,7 Mill. Mark vertrat,
mußten ſämtliche Punkte, mit Ausnahme der Aufſichtsratswahl,
von der Tagesordnung abgeſetzt werden. Neu in den Aufſichts
rat wurde Kommerzienrat Hentſchel gewählt.

Kapitalerhöhungen im Anilinkonzern. Die go. G.-V. der
Farbwerke vorm. Meiſter Lucius u. Brüning in
Höchſt beſchloß die Erhöhung des A.-K. um 40 auf 250 Mill. Mk.
Die neuen ab 1. Januar 1922 dividendenberechtigten Stammaktien
werden von dem der Geſellſchaft naheſtehenden Bankenkonſortium
zu pari zur freihändigen Begebung übernommen, wobei das Auf-
eld ganz der Geſ. zufließzt. Die Kapitalserhöhung wurde mit
em durch das Oppauer Exploſionsunglück verurſachten Schaden

begründet. Der bilanzmäßige Schaden ſei zwar durch Reſerven
und Verſicherungen gedeckt, jedoch ehe der Wiederaufbau
weit größere Mittel. Der Anteil der Höchſter Geſellſchaft werde
durch das zu erwartende r völlig gedeckt. Jn der G.V.
der Chemiſchen Fabrik Griesheim-Elektron
wurde beſchloſſen, das A.-K. um 10 auf 118 Mill. Mk. zu erhöhen.
Die Begebung der Aktien erfolgt in der gleichen Weiſe wie bei
den Höchſter Werken.

Handelsregiſter Halle. Neueintragung: Alfred
Lützkendorf, Halle. Löſchung: Yohimbin- Vertrieb Fr. Wil
helm Kramer, Halle. Aenderungen: AktienMalzfabrik
Landsberg, Bez. Halle a. S. (Aenderung im Vorſtand). Kali-
werk Krügershall A.G. Halle (Kapitalserhöhung). Ludwig
Hofſtetter Verlag, Halle (neuer Jnhaber). x Schmidt u. Spiegel,
Halle (Prokuraänderung). Fiſcher u. Pretſch, Halle (Prokura
änderung). Herfurth u. Co., Halle (Aenderung der Firma in
Leidenfroſt u. Michael). Gebrüder Jänicke G. m. b. H., Halle
(Prokuraänderung).

Handel und Verkehr
Techniſche Chemikalien.

Bericht der Firma Carl Heinr. Stöber, Hamburg l11.
Durch die fallenden Deviſen war der Markt in der erſten

Woche des Dezember flau, was ſich hauptſächlich bei den Export
preiſen bemerkbar machte; die Jnlandspreiſe bewegten ſich unge
fähr auf derſelben Höhe, weil Ware, beſonders Alkalien, knapp
blieb. Jn der zweiten Hälfte Dezember war die Geſchäfts-
tätigkeit durch die bevorſtehenden Feſttage ſtark eingeſchränkt, doch
war der Markt infolge der wieder anziehenden Deviſen be
feſt igt. Die weitere Entwicklung iſt naturgemäß abhängig vom
Stande der Deviſen und Ausgange der Verhandlungen über die
Reparationen.

Nachſtehende Aufſtellung gibt ein ungefähres Bild über die
Entwicklung der Preiſe:

am 1. Dez. 1921 am 31. Dez. 1921
Jnland Export Jnland Export

Aehzkali 88/92 31, A. 27, 23,Aetznatron 1258S. 833, 831 29 27Borax pulv. 35, 35, 26 26,Kalilauge h 17,50 21, 13,50 17--Schwefelnatrium 60/2 W 2 18, 18,Pottaſche 96/8 75 e e 27, 80, 21, 27,
Sodg cal. 8, 868,50 7,95 6,25Zinkweiß RS. e e 28, 39, x 20, J 27, x

Eiſenpreiſe. Der Eiſenwirtſchaftsbund gibt bekannt, daß
die für Dezember 1921 für Roheiſen, Ferromangan und Ferro-
ſilizium feſtgeſetzten Höchſt preiſe auf jeden Fall während des
Januar in Geltung bleiben.

Auch Sonnabends künftig Kupfernotierungen. Die Ver-
einigung für die Deutſche Elektrolytkupfernotitz E. V. hat be
ſchloſſen, nunmehr auch Sonnabends ihre „Delnotiz“ feſtzuſetzen
und zu veröffentlichen.

Die Wollanktion in Halle findet am 19. und 20. d. Mts.,
vormittags 12 Uhr im der Loge zu den drei Degen(Varadeplatz) (Halteſtelle der Straßenbahn, Kafſee David), ſiatt

Am 19. Zanuar kommen zur Verſteigerung die Loſe 1001- 1400,
am 20. Januar, Beginn Oh Uhr, der Reſt.

Merſeburger Ueberlandbahnen A.G. Aus dem Aufſichts-
rat der Geſellſchaft ſind die Landräte a. D. Dr. Lebusdorf und
Dr. Wilhelm Mosle, beide in Merſeburg. ausgeſchieden.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am .10. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 7682 10-To.-Wagen, ſtellte nicht 88 10-To.-Wagen.

Geldmarkt und Banken
w. Die Anträge auf Erſatz von Auslands, Kolonial- und

Berdrängungs-Schäden werden nach der Bekanntmachung des
Wiederaufbau- Miniſteriums vom 20. Dezember 1921 (Reichsan-
zeiger Nr. 300) von den Jntereſſenvertretungen vorgeprüft. Als
ſolche ſind zugelaſſen: 1. der Hilfsbund für die ElſaßLothringer
im Reich (Hauptgeſchäftsſtelle Berlin W. 8, Taubenſtraße 34) für
Schadensfälle in Elſaß-Lothringen, Eupen und Malmedy; 2. der
Deutſche Oſtbund (Geſchäftsſtelle für die Vorprüfung von Ver-
drängungsſchäden, Berlin W 9, Potsdamer Str. 14) für Scha-
densfälle in den abgetretenen Gebieten Oſt- und Weſtpreußens,
Poſens, Schleſiens und Schleswig-Holſteins; 8. der Reichsver
band der Kolonialdeutſchen und Kolonialintereſſenten (Berlin
W 8, Wilhelmſtraße 62) für Schäden in den ehemaligen deutſchen
Schutzgebieten; 4. der Bund der Auslandsdeutſchen (Hauptge
ſch äftsſtelle Berlin C. 2, Kloſterſtraße 75) für die Schadensfälle,
welche r der früheren Grenzen des Deutſchen Reiches
und der ehemaligen Schutzgebiete entſtanden ſind, ſofern der Ge-
ſchädigte bis Ende Juli 1914 ſeinen Wohnſitz oder dauernden
Aufenthalt außerhalb der damaligen Grenzen des Deutſchen
Reiches gehabt oder nach dem 1. Auguſt 1914 dorthin verlegt hat;
5. der Verband der im Ausland geſchädigten Jnlandsdeutſchen
(Hauptgeſchäftsſtelle Berlin W 35, Potsdamer Str. 28) für die
Schadensfälle, welche außerhalb der früheren Grenzen des Deut
ſchen Reiches und der ehemaligen deutſchen Schutzgebiete ent
C ſind, ſofern der Geſchädigte bis Ende Juli 1914 ſeinen

ohnſitz oder dauernden Aufenthalt innerhalb der damaligen
Grenzen des Deutſchen Reiches gehabt und dieſen nicht nach die
ſem Zeitpunkt in das Auslard verlegt hat. Die genannten In

aftlicher Teit
tereſſenvertretungen haben für die einzelnen Bezirke der ruchkammern des Neicheentſchbigunghegeg Von tftelen im

ganzen Deutſchen Reiche eingerichtet. Das Nähere iſt aus der
Bekanntmachung vom 24. Dez. 1921 (Reichsanzeiger Nr. 805) er
ſichtlich. Für die Entſchädigungsanträge ſind Vordrucke vorge
ſchrieben, die von den Vorprüſungsſtellen ausgegeben werden.
Die ausgefüllten Formulare ſind an die zuſtändigen Vorprü
fungsſtellen unter Beifügung aller Beweisurkunden einzurei
Die Friſt zur Ernreichung iſt bis zum 80. Juni 1922 verlän
r Wekanntmachung vom 1. Degzmber 1021, Reichsangeiger

tk. Bank für Thüringen, vorm. B. M. Strupp, Aktiengeſell-
ſchaft. Es wird die Verteilung einer Dividende von 10 (9)
Prozent vorgeſchlagen. Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir
folgende Stellen: Wir haben die mit einem Kapital von 1 000 000
Mark ausgeſtattete Forſchungs- Geſellſchaft ver-
einigter Porzellanfabriken m. b. H., Meiningen, in
Gemeinſchaft mit den uns naheſtehenden keramiſchen Werken ge
gründet. Die Geſellſchaft befaßt ſich mit wiſſenſchaftlichen und
er Forſchungsarbeiten für die Porzellaninduſtrie. Außer
dem haben wir in Gemeinſchaft mit anderen Banken und Bank-
firmen ſowie Firmen der Mälzerei-Jnduſtrie an der Gründungder Mälzerei-Jnduſtrie- Aktiengeſellſchaft Er
furt (Aktienkapital 5 000 000 M.) teilgenommen. Die Fuſion
der Fahrzeugfabrik ſche mit der GothaerWaggonfabrik Aktiengeſellſchaft und die Erhöhung des
Kapitals der letzteren auf 25 000 000 M. iſt von uns als Leiterin
eines Konſortiums durchgeführt worden. Ebenſo haben wir uns
an dem Zuſammenſchluß der uns nuheſtehenden „Phöbus“-
Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft, Berlin, mit der
Jnternationalen Aſſecuranz-Aktiengeſellſchaft, Berlin, in „Jntag-
Phöbus“, Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft, Berlin, im Verein mit
anderen Banken und Bankfirmen unter Erhöhung des Kapitals
auf 8000 000 M. beteiligt. Durch den Erwerb des geſamten
Aktienkapitals der Schwarzburger Papierzellſtoff-
fabrik Richard Wolff e mee ſt in Schwarza ſind wir
auch dieſem Unternehmen gemeinſam mit einer befreundeten Geſellſchaft nahegetreten. Sei dem Zuſtandekommen einer Ver-

einbarung betreffs Schließung einer Jntereſſengemein-
ſchaft zwiſchen der Nord deutſchen Grund-Kredii-
Bank, Weimar, und der Deutſchen Hypothekenbank,
Meiningen, Preußiſchen Boden Kredit-Aktien-
Bank, Berlin, und der Weſtdeutſchen Bodenkreditr-
anſt alt, Köln, haben wir ebenfalls mitgewirkt. Ferner haben
wir die Fuſion der befreundeten Brauerei zum Berg-
ſchlößchen in Eisfeld mit der Griebelſchen Brauerei
A.-G., Eisfeld, unter Erhöhung des Aktienkapitals der letzteren
um 400 000 M. durchgeführt. Die uns naheſtehenden induſtriellen
Unternehmungen haben eine weitere günſtige Entwicklung zu
verzeichnen. An vielen Plätzen, an denen wir vertreten ſind,
haben ſich unſere Niederlaſſungen ſo befriedigend erweitert, daß
wir genötigt waren, entweder neue Geſchäftsräume zu errichten
oder beſtehende zu vergrößern.

Vank für Landwirtſchaft in Berlin. Vertreten 66 Aktionäre
mit 5 171 000 Mk. Kapital. Genehmigt des
Grundkapitals um 5 Mill. Mark Vorzugsaktien. Außer-
dem beſchloſſen, bis zu 110 Mill. Mark Jnhaberaktien auszu-
eben, ſo daß nach Durchführung dieſer Emiſſion die Bank einKearitar von 150 Mill. Mark beſitzen wird. Damit wird

der Grundgedanke der Bankgründung, die vom Reichslandbund
ausgeht, verwirklicht, eine ſtarke unabhängige, vornehmlich den
Zwecken der Landwirtſchaft dienende Aktienbank zu ſchaffen.
Nach dem Bericht des Verſtandes iſt das bisherige Geſchäfts-
ergebnis günſtig. Die neuen Mittel werden vornehmlich dazu
benötigt, um den Kreditanſprüchen zu genügen, die an die Zen-
trale und die zahlreichen Niederlaſſungen herantreten, die noch
im Laufe dieſes Vierteljahres errichtet rer ſollen. Auch. iſt
die Uebernahme verſchiedener gekigneter Provinz-
inſtitute in Vorbereitung.

x Die Preußiſche Central-Bodenkredit- Aktiengeſellſchaft
zu Verlin bringt demnächſt an der hieſigen Börſe eine neue
Emiſſion ihrer 42,igen Central-Pfandbriefe v. f. 1922
in den Verkehr, die im Betrage von 50 Millionen Mark an der
Berliner Börſe zugelgſſen ſind. Die Pfandbriefe können vor
dem 1. Januar 19 2 überhaupt nicht und von da ab nur ſerien-
weiſe gekündigt werden. Verloſung von Einzelnummern findet
bei dieſer Anleihe nicht ſtatt. Jhre Sicherung beruht ebenſo wie
bei allen anderen Pfandbriefen der Geſellſchaft auf den durch das
Hypothekenbankgeſetz vorgeſchriebenen Deckungen durch Hvpo-
thekendarlehne. Die Stückelung iſt unter Weglaſſung kleinſter
Abſchnitte diesmal auf Abſchnitte von 20000, 10 000, 50009, 20001000 und 500 Mart beſchränkt. Voranmeldungen für die erſte
Kursnotier ung werden bis 16. Januar an der Geſellſchaftskaſſe,
den in der Anzeige aufgeführten und anderen Stellen entgegen
genommen.

1. Der Wert der Deutſchen Mark am 10. Januar in NewYork
betrug 2,45 Goldpfennig. Aus unbekannten Gründen ſtürzte ſie
auf der Nachbörſe auf 2,03 Pfg., ein Wert dem ein Dollarſtand
von 201,01 Mk. entſpricht.

Devisen- Vorkurse

11. 1. 22 10. 1. 22

A a u c rter am u i a1380. 1388.60 131.40
Christiania 2900. 2747.25 2752.75Kopenhagen 3600, 3471.50 3478.50Stockholm. 4500, 4360.60 4369. 40London 755, 739.25 740.75New-Vork 1 78, 176.07 17 5.43S v d 1480, 1448.55 1451. 45f eZu c ari 1 18,8 1 19,15Heute Keine Berliner Börseo-

Das Ende der Demobilmachung. Der Reichsarbeitsminiſtet
teilt mit, daß die Beſtimmungen der Demobilmachungs-Verord-
nung, ſoweit ſie noch veſtehen, an ſich am 31. März ablaufen. Es
iſt aber nicht damit zu rechnen, daß alle einſchlägigen Beſtim
mungen ſofort puyr Kraft treten werden. Verſchiedene dieſer
Beſtimmungen, über die Arbeitsloſen-Verſicherung, werden
in Geſetzesform überführt werden. Ueberlebte Forderungen wer
den auf alle Fälle geſtrichen.

Hauptchriſtleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Volitik: Helmut Böttcher; für volktiſche Nachricht
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkewirtſchaſtlichen Teil: Hermann Hut
für Kommunalvpolitik, lokale Nachrichten und Svort Hans Heiling für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung, ſowie den übrigen unvelitiſchen Teil Er ich
Sellherm. Für den Anzeigenteil; Paul Kersegn, ſämtlich in Halle a. S
Otro Totele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Habeſchen Zeitung, dale a.
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Der Ausstoss von

ockvier
beginnt Montag, den ſ6, Januar [922,

(Warkbier)-

EEEIIEEIwen wer
S Botistelien,
S Patoant- u. Auflegematratzen,

ReformeUnterbetten
und Kinderwagen.

Denkbar b 11ligsete Preis e,
beste are,tfachmännische Bedienung.

Bruno Paris, Halle,
S XKi. Virichetr. 2, in Mengoneincebrie,

IIIEEBICCCCTDRECDECEII nnn

Junge Dame en Penſion
in guter Familie. Anerbieten nebſt Penſionspreis
ohne Beköſtigung an

h Jaeob i. Holleben.

engeren

Vertreter: L. Patzer.
Großer Sandbers 16.

SilKA- Quaiirars- i

Sir 6 W ErHalle a, S.,

Die Geburt eines gesunden,

lage geb. von Sehaewen.
j Halle a. S., den 9. Januar 1922

I und Polſterwaren.

Leiden unsere innigstgelijebte,
Schwieger- und Grossmulter

Fran Emilie
geb. Herberth

im bald vollendeten 78, Lebensjahre

Braunsdorf
Beerdigung Freitag,

3

Zurückgekehrt vom Grabe unseres teuren Entsehlafenen,
des Gutsbesitzers

d

S iagen wir für die uns von allen Seiten in so überreichem
I NMate erwiesene herzliche Teilnahme und herrlichen Kranz-

spenden unseren herzlichen Dank. Ganz besonders danken
wir dem Manner-Gesangverein Brachwitz für den erhebenden
Gesang und die Trauermusik sowie den erwiesenen letzten
Liebesdienst, dem Gemeinäekirehenrat für die stimmungs-

rolle Anfdahrung in der KRirche, dem Kriegerverein sowie
dem Ruder-COlub Saxonia für das letzte Ehrengeleit. Auch
des Herrn Pastor Reinhard fur eine trostreiehen Worte und
des Herrn Lehrer Lemme mit der Ueben Sehuljugend de
baesonders dankbar gedagoeht.

Brachuitx, den 11. Januar A.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Heute abend 6 Uhr entschlief sanft nach Kurzem
treusorgende

Bergner

im Namen aller Hinterbliebenen

Th. Bergner.
den 9. Januar 1922.
den 13. Januar, nachmittags 3 Uhr.

Speiſezimmer,
e dunkel e ſehr günſtige Kaufgelegenheit. Büffet,J Kräftigen MAAdels zeigen 2 m lang, ſehr ſchwere mod. Ausführung, ſehr

hoeherfreut an m ſedngige unſe ohe Lederſtühle, Standuhr ompleVrwin Fischer und Frau I r. e.
Könäg, Alter Markt Z, I.

Stets Gelegenheitskäufe in beſſeren Möbeln

Mutter,

6

u

Gummi
m

1

Schuhe.
C. Klappenhbach,
Gr. Ulrichstr. 41.

„Jch war am gänzen Leibemil

be
haftet, welche

mich durch das ewige
u. Nacht deinigien

14 Tagen dat Zucker'sen M Seiä das
Abel beſeitigt Dieſe Selfe

Hunderte wert Serg. M.
azu Zuckooh-Crème (nicht

ſettend u. fetthaltig). 9n allen
Apothe fen. Drogerien und
Varfümerien erh

Gates darerhaftes Gummmi-
für Ltrumptdänéer

Inventur-
Ausverkaufin Lampen,

Kronleuchtern,
mpeln uſw.für Ga und Licktriſch

hat begonnen.
10 Prozent Rabatt.

Anmontieren in
Jhrer Wohnung gratis.

Aufbewahren bis zu
ſpäterer Lieferung.

AncneLamvpenfabrik,
Gr. Steinſtraße 11.

Gummi
Sohlen
Absätze
Spezialgeschäft

H. Bieder., nur
Gr. Steinstr. 35.

Gummi-
Hosenträger
Dauerwäsche
Fr. Speser
arg a. d. SGr. Wiriehetr. 63.

Ziehung: 25.-31. 3anuar

ſt kreſvurger Nänszter

eldIotterie
600000 L ose, 26671Gew.

EineMilionark
Haaptgewinne Nark:

150000
100000

75 000
50000

Freiburger Lose 6 H.
Porto u. Liste 3 M. extra
Lud. Müller &60.

Soriin G 10
dJeorusatemerstre 8
Lose aberall orhdaltlied

n

Briefmarken
Ankauf Verkauf

R. A. Dietriceh, u.
Martinſtr. 11.bei H. Schnee

Er. Keinetr 84

Endwell- u. Gl.-
Hosenträger

Strumpf- u. Socken-
HMalter

noch alte Preise.
G. Liebermann,

r 42.5tadt-Iheater
Donnerstag, 12. Fan.,
Ant. 7 Ende Bach 9

Tie fand
Oper von d'Albert.

Freitag:
nichtöffentliche
Vorſtellung.

I

Operelten Theater
J Fernruf 6189).

Tägl. ab ds. 7 Uhr

Sonntag nachmittag
ab 3 Uhr

Mascottoehen
zu ermähb. Preisen bei
ungekürzter Spiel
zeit der Abendvor-

stellungen.

Vorverkauf von
10--1 Uhr und ab5 öhr nachm. an der
Theaterkasse.

Zum Sehuliheiss,

Merseburgerstr. 10.
Festsaal, Vereins und
Versammlungsränme.
Morgen Donnerstag

Konzert.
Gebr. Bethmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstrabe 79-80.

Behagliche
WNohnzimmer.

W W

Hartholz-Parkett
24 mm stark

Parkett-
Hönemann,

Sternstraße 8.

smiger als Linoleum,

ßalcgtabake,

Krüll- u. Grobsehnitte,
selbst usgewogen. da-
her für gute alitätung preuvaraigreitgarantiort. puenit

Wie ler gen
Wir bitten unſere Leier
r ebenſt, r nkänfeon ſorgungennur beiber. Sallcichengeunng
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Halle, 11. Januar.

Der neue Mietszuſchlag in Halle
Für Wohnungen bis 85 Prozent.

Von zuſtändiger Stelle wird zu der in unſerer heutigen
Kummer erſcheinenden amtlichen Bekanntmachung über Mietszins

ſteigerungen folgendes ausgeführt:
wenn auch die Höchſtmiete bis auf 85 Prozent bzw. 115 Pro
zent hinaufgeſetzt worden iſt, ſo kann der Vermieter doch nicht
kurzerhand dieſe Steigerung fordern, er muß vielmehr erſt
den Nachweis führen, daß die Ertragsberechnung ſeines Hauſes
die Forderung auf den Höchſtſatz rechtfertigt. Unterläßt der Ver
mieter dieſen Nachweis, ſo wird das Mietseinigungsamt nur
einen niedrigen Satz als Nominalzuſchlag feſtſetzen.

Die Steigerungen treten, falls nicht abweichendes vereinbart

wird, unter Einhaltung der Kündigungsfriſten in Kraft, alſo
z. B. bei vierteljährlicher Kündigung vom 1. Juli, bei halbjähr
ſicher Kündigung vom 1. Oktober 1922 ab.

Der Satz in der Bekanntmachung, daß bei einer Steigerung
auf den Höchſtſatz alle Ausgaben für laufende Reparaturen ab
gegolten ſein ſollen, iſt nicht ſo auszulegen, daß Mieter nun
mehr einen Anſpruch gegen den Vermieter auf Leiſtung
aller verlangten Jnſtandſetzungsarbeiten haben. Vielmehr
bleibt das bürgerliche Recht unberührt. Das Bürgerliche
Geſetzbuch iſt dafür maßgebend, ob und inwieweit eine Anus-
beſſernng vom Mieter verlangt werden kann.

Die langen Verhandlungen über den neuen Mietszuſchlag
für Halle ſind endlich zum Abſchluß gekammen. Den von den
Hausbeſitzerorganiſationen beantragten Prozentſatz von 100 Pro
zent konnten die zuſtändigen Stellen nicht bewilligen. Man hat
unter Anerkennung aller Schwierigkeiten des Hausbeſitzes in
der jetzigen Zeit den Zuſchlag auf 85 Prozent für Wohn-
räume und auf 115 Prozent für gewerbliche Räum-
lich keiten heraufgeſetzt.

Zweifelsohne das iſt gerade in dieſen Spalten oft aus-
einandergeſetzt worden drückt dem Hausbeſitz die Not ſtärker
als andere Beſitzgruppen. Die Einnahmen ſtehen ſeit Jahren in
keinem geſunden Verhältnis zu den ſich immer mehr ſiteigernden
Ausgaben.
ſeines Grundſtücks benötigt, iſt gewaltig im Preiſe geſtiegen.
innert ſei nur an Baumaterialien, an Handwerkerlöhne uſw.
Und die Steuern und Abgaben des Hausbeſitzers haben ja erſt in
den letzten Wochen in Halle eine Heraufſetzung erfahren, die
z. T. noch nicht abgeſchloſſen iſt, da die Vorlage über die Er-
höhung der Grund und Gewerbeſteuer bekanntlich zur noch-
maligen Vorberatung von den Stadtverordneten zurückgewieſen
wurde. Geſtiegen find auch die Koſten für die Aſche- und Müll-
abfuhr, geſtiegen die Schornſteinfegergebühren, das Waſſer-
geld, die Reinigungskoſten uſw. uſw. Es war daher an der Zeit,
dem Hausbeſitzer einen Mietszuſchlag zuzukilligen, wenn er ſich
in den Grenzen bewegt, die für den Mieter erträglich ſind.

Dabei iſt aber zu beachten, daß der Satz von 85 Prozent
keineswegs die nun ſelbſtverſtändliche Mietsſteigerung für jede
Wohnung iſt. Er bildet vielmehr, wie ja oben kurz angedeutet
worden iſt, die Höchſtmiete, die er nur fordern darf, wenn ſeine
hohen Ausgaben für das Haus die Forderung berechtigt er
ſcheinen laſſen. Jn dieſem Falle iſt Anrufung des Miekseini

tes notwendig, das nach der Glaubhaftmachung der
orderungen des Hausbeſitzers entſcheidet. Zu dieſer Glaubhaft-

machung iſt nur eine durchaus geordnete Buchführung des Haus
beſitzers notwendig, aus der Ausgaben- und Einnahmenvoſten
hervorgehen und aus deren Bilanz die finanzielle Lage des Haus
beſitzers erkennbar iſt. Auf die Anhörung von Sachverſtändigen
uſw. uſw. wird in ſolch einem Falle wohl verzichtet werden.
Hier zeigt ſich aber in aller Deuitlichkeit, wie die ſeit Jahren von
allen Organiſationen aufgeſtellte Forderung „Führt Bücher“
gerade für den Hausbeſitz immer wieder betont werden muß.
Dem Mietseinigungsamt werden bei Streitfällen oft Unterlagen
als „Buchführung“ beigebracht, die aller Beſchreibung ſpotten.
Oft beſteht dieſe Buchführung überhaupt nur aus einem loſe zu
ſammengebundenen Bündel Rechnungen und Zettel, aus denen
dann die Notlage des Hausbeſitzers erſichtlich ſein ſoll. Da anzu
nehmen iſt, daß ein großer Teil der Mieker gegen die neue Höchſt
miete Einſpruch erheben wird, ſo iſt gerade jetzt ein geordnetes
Buchweſen für den Hausbeſitzer eine unumgängliche Not
wendigkeit.

Als Richtſchnur für die allgemeine Mieiserhöhung, die
zwiſchen dem alten und dem neuen Satz liegt, wird ein Nomi-
nalſatz aufgeſtellt werden. Und zwar konnte das nicht die Auf
gabe des Sachverſtändigenausſchuſſes ſein, ſondern das Miets-
einigungsagmt muß ſich mit dieſer Angelegenheit befaſſen. Darum
werden die Vorſitzenden des Mietseinigungsamtes bereits in der
nächſten Woche darüber Beſchluß faſſen, welchen Nominalſatz ſie
den Beiſitzern empfehlen wollen. Wenn dieſe Prüfung der Ver
hältniſſe und die Feſtſetzung des Satzes erfolgt iſt, werden wir

über weiter berichten.
Ob wir uns lange dieſer Verordnung des Magiſtrats er
freuen werden, iſt fraglich. da ja das Reichsmietengeſetz im An
marſch ift. Jmmerhin wird auch für dieſe kurze Zeit die Be
laſtung des Mieters eine große ſein, Ob aber dem Hausbeſitz
durch dieſe Heraufſetzung ſo gedient iſt, daß er aus den
gröbſten Sorgen herauskommt, muß fraglich bleiben.

wr. Abzüge beim Einkommen aus Grundbeſitz. Die einzel
en Finanzämter berechnen bei Steuern vom Einkommen aus
Grundbeſitz in allen ſolchen Fällen, wo eine buchmäßige Nachwei-
ſung der Ausgaben nicht vorliegt, die abzugfähigen Ausgaben
einſchließlich des Abnutzungsverluſtes mit 40 Proz. des Mieter-
trages. Dieſe Berechnungsart iſt vollſtändig unzureichend. So
weit die „Hannoverſche Grundbeſitzer Zeitung“ unterrichtet iſt,
erfolgt die Berechnung ſeitens der Finanzämter infolge eines
Rundſchreibens des Präſidenten des Landesfinangamtes (Hanno
ver), worin 40 96 als abzugsfähige Ausgaben und höchſtens 1
als Abnutzungsquote zugelaſſen werden ſollen. Die oben ge
nannte Zeitung hat jedoch von einem Rundſchreiben des Reichs
finanzminiſters an die Landesfinanzämter Kenntnis erhalten,
wonach vor Feſtſetzung von Pauſchatabzügen eine Beratung mit
den maßgebenden Verufsorganiſationen ſtattfinden ſoll. Die Zei
iung rät, gegen die Steuerbeſcheide, wonach nur 1 Prog. Ab

Gerade das, was der Hausbeſitzer zur Reparatur
Er

Beilage zur Haleeſchen Zeitung

nutzungsquote und nur 40 Proz. für Nebenabgaben feſtgeſetzt
worden ſind, rechtzetig Einſpruch zu erheben.

Wann zahlt man Wohnungsluzusſteuer? Für die Woh-
nungsluxusſteuer hat der Reichsarbeitsminiſter allgemeine Grund
ſätze aufgeſtellt. Der Ertrag darf nur zur Förderung der Woh-
nungsbeſchaffung und der Siedlung verwendet werden. Die
Steuer darf nicht nach der Größe der Wohnfläche allein bemeſſen
werden. Steuerfrei bleiben bei einer Einzelperſon mit eigenem
Haushalt wenigſtens 8, für 2 Perſonen wenigſtens 4, ſonſt 1 mehr
als die Zahl der Perſonen. Räume zu dienſtlichen, beruflichen
oder gewerblichen Zwecken ſind nicht zu zählen. Dienſtwohnungen
der Reichsbeamten bleiben innerhalb der von der Regierung be
ſtimmten Grenzen ſteuerfrei. Dies gilt auch für ſonſtige Räume,
die als erforderlich erachtet werden, ausdrücklich auch für den
Reichspräſidenten, die Beamten der Reichsbank und die Wehrmacht
die Staatspräſidenten und Beamten der Länder, Gemeinden und
Gemeindeverbände, die Schutzpolize:, die Beamten der ſonſtigen
Körperſchaften, Stiftungen und Anſtalten des öffentlichen Rechtes.
Als Wohnräume gelten nicht, Flur, Gang, Vorſaal, Veranda,
Küche, Bad uſw. Wohnungen bis zu 6 Räumen, die nach dem
1. Juli 1918 fertiggeſtellt ſind, bleiben ſteuerfrei.

Die Erhöhung des Brotpreiſes
Jn der letzten Zeit ſind wiederholt Nachrichten über eine Er

höhung des Brotpreiſes verbreitet worden. Die Meldungen ent
behren inſofern nicht der Grundlage, als die Reichsregierung, wie
man weiß, nicht in der Lage iſt, auch im Jahre 1922 die Zu
ſchüſſe zur Verbilligung des Brotgetreides zu
leiſten, die ſie bisher in Höhe von ſieben bis acht Milliarden Mark
getragen hat. Jn den Haushalt für 1922 find dementſprechende
Zuſchüſſe zur Verbilligung des Brotgetreides nicht mehr einge
ſtellt. Ueberdies hat der ungünſtige Stand der Valuta zur Folge,
daß die von der Regierung bisher ſchon bezahlten Zuſchüſſe in der
nächſten Zeit nicht mehr dazu ausreichen, die Verbilligung in
dem bisher vorgeſehenen Maße durchzuführen. Es wird alſo mit
einer beträchtlichen Erhöhung des Brotpreiſes in
abſehbarer Zeit zu rechnen ſein.

Soviel bekannt, iſt der Abbau der Brotzuſchüſſe in Staffeln
beabſichtigt. Die Einzelheiten des Planes ſind aber noch nicht
endgiltig feſtgelegt. Infolgedeſſen läßt ſich noch nicht feſtſtellen,
in welchem Ausmaße ſich die kommende Brotpreiserhöhung be
wegen wird. Sie wird aber jedenfalls ziemlich beträchtlich ſein.

Deutſchnationale Reichsgründungsfeier
Durch mehrfache Anfragen veranlaßt, tieilen wir mit, daß die

Reichsgründungsfeier des Deutſchnationalen Volksve eins am
Mittwoch, den 18. Januar, im Thaliaſaal ſtattfindet. Die
Feier beginnt pünktlich um 8 Uhr abends. Die Rezitationen des
Dichters Freiherrn Grote Deſſau erfolgen ſämtlich in der
erſten Hälfte des Programms. Wer den Freiherrn Grote bei der
StahlhelmWeihnachtsfeier rezitieren hörte, wird ſicher am
18. Januar wieder zur Stelle ſein. Auch Herr cand. chem. Bohne
wird mit neuen Geſangsvorträgen aufwarten. Das Thema des
Feſtredners, Oberſtleutnants von Feldmann-Erfurt,
weicht von den üblichen Themen ab, es lautet: „Sein Schickſal
webt ſich ſelbſt der Menſch und damit auch das ganze Volk“. Alle
Mitglieder müſſen zur Stelle ſein, an einem ſolchen Tage darf es
keinen freien Platz im Saale geben. Der Vorverkauf hat bereits
eingeſetzt. Feſtfolgen berechtigen zum Eintritt und ſind in der
„Haälleſchen Zeitung“, Leipzigerſtraße, in der Lippertſchen Buch

handlung und in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, zu haben.
x

Am Dienstag, den 10. Januar, 8 Uhr abends, ſprach im
Mozartſaal die Landlagsabgeordnete Frl. Dr. Spohr über den
neuen Hebammengeſetzentwurf. Frl. Dr. Spohr beleuchtete das
Thema vom Standpunkt der Hebammen, der Aerzte und Mütter
aus. Jn jachlicher Weiſe legte ſie dar, von welcher Wichtigkeit
die Tätigkeit der Hebamme bei Geburt und Säuglingspflege für
das kommende Geſchlecht iſt und wies hierbei nach, daß es Pflicht
des Staates ſei, den Beruf der Hebammen zu heben. An die
Ausführungen ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion und die Redne-
rin konnte viele Anregungen und Wünſche in Bezug auf den
neuen Geſetzentwurf entgegennehmen, um ſie bei den ſpäteren
Veratungen des Geſetzes zu verwenden. Gegen die Sozialiſie-
rung des HebammenBerufes und des geſamten Heilweſens wur-
den wiederholt Stimmen laut. Auch die Rednerin wandte ſich mit
ſcharfen Worten gegen eine etwa geplante Sozialiſterung des ge-
ſamten Heilweſens.

Eine öffentliche Beamtenverſammlung
findet am Montag den 16. Januar, abends 8 Uhr im großen
Saale des Neumarktſchützen hauſes ſtatt. Abgeordneter
Rektor Herrmann, M. d. L., ſpricht über das Thema: „Der
Beamte und ſeine Rechie unter Berückſichtigung der augenblick-
lichen innerpolitiſchen Lage im Reiche und in Preußen. Be-
trachtungen über die ſchwebenden Beſoldungsfragen. Alle auf
nationalem und vaterländiſchem Boden ſtehende mittel- und un
mittelbaren Beamten, Beamtinnen, Anwärter, Penſionäre und
Beamtenwitwen, denen an Wahrung ihrer wohlerworvenen Rechte
elegen iſt, müſſen erſcheinen. Der Eintritt iſt frei. Beamte aller

Behörden, bringt Eure Kameraden mit zu dieſer Verſammlung
und orientiert Euch über Eure Lage. Die Mitglieder der deutſch
nationalen Beamienſchaft werden gebeten, für dieſen Vortrag
fleißig einzuladen und ſelbſt pünktlich zu erſcheinen.

Werbemonat für die evangeliſche Schule
Vom 15. Januar bis 15. Februar findet gleichzeitig in den

verſchiedenen Teilen des Reiches ein Werbemonat für die evange-
liſche Schule ſtatt, um die evangeliſche Elternſchaft in feſtgefügten
Elternvereinigungen überall da zuſammenzufaſſen, wo dies noch
nicht geſchehen iſt. Auch das Elternrecht und die Gewiſſensfrei-
heit evangeliſcher Eltern müſſen die gebührende Berückſichtigung
finden, zumal nach dem Erziehungsprogramm des Stuttgarter
Kirchentages der geſamte deutſche Proteſtantismus in ſeinen offi
ziellen Vertretern aller Kirchen und Richtungen einmütig die
evangeliſche Schule fordert.

Pädagogiſches Preisausſchreiben. Der Aufgabe und der
Neudurcharbeitung und Ausbreitung des evangeliſchen Er-
giehungsgedankens dient ein pädagogiſches Preisausſchreiben,
ür das dem Evan W Preßverband für Deutſchland be
ondere Mittel zur Verfügung geſtellt ſind. Zu behandeln ſind
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die Gegenſtände: 1. Die evangeliſche Erziehungsſchule (Umfang
20 000--40 000 Worte. Preis 6000 Mk.). 2. Wie laſſen die
modernen pädagogiſchen Beſtrebungen für die evangeliſche Er
ziehungsſchule tbar machen (16 000--80 000 Worte. Preis
4000 Mk.) 3. s für eine Schule brauchen unſere Kinder?
(Volkstümlich 12 000-—20 000 Worte. Preis 4000 Mk.) Die
Preiszuteilung erfolgt durch einen Ausſchuß, der aus den
er Oberkonſiſtorialrat Liz. Dr. Dibelius-Berlin, Unip.-Prof.

r. F. J. Schmidt- Berlin und Rektor Adams-Barmen zu
t. Die Arbeiten ſind bis zum 1. Juni einzureichen

eitere Auskünfte und nähere Bedingungen werden gegen Rü
porto bereitwilligſt vom Evangeliſchen Preßverband für Deutſch
land, BerlinSteglitz, Beymeſtraße S8, erteilt.

Eine wichtige Schadenserſatzfrage
Von Rentmeiſter Sonnenburg, Selchow.

An den Tagen vor Weihnachten ſind dem Rittexgutsbeſitzet
von Hake in Kleinmachnow (Kreis Teltow) von tauſenden
Berlinern Weihnachtsbäume abgeholzt und geſtohlen worden; da-
bei wurden 80 Morgen prächtiger Tannenwald nahe Berlin völlig
vernichtet. Der Schaden im Kleinmachnower Walde, der, ſolange
die ſkalpierten Baumſtümpfe ſichtbar ſein werden, kein Ehren-
denkmal und keine erhebende Erinnerung an die vierte Revolu
tionsweihnacht ſein wird, iſt ganz ungeheuer großz. Soll ihn
nun einzig und allein der beſtohlene Beſitzer tragen Es gibtzwar Entſchädigungsgeſetze über Tumult und ufruhrſchäden,
doch kommen dieſe hier kaum in Frage. Trotzdem iſt meines Er
achtens auch im vorliegenden Falle der Staat ſchadenerſatzpflichtig.

Wir Bürger zahlen unſere vielen Steuern neben anderen
Gründen auch dafür, daß uns der Staat Schutz für Leben und
Eigentum gewährt. Jn erſter Linie werden wir unſer Eigentum
wohl ſtets ſelbſt ſchützen, in zweiter Linie iſt dies aber auch Pflicht
des Staates. von Hake hat in ſeinem Falle, als am erſten Tage
die Berliner in Maſſen anxückten, die Polizei um Schutz ſeines
Eigentums dringlichſt gebeten. Die wenigen zur Verfügung
ſtehenden Landjäger waren ſolchem Maſſenandrang des Publi-
kums gegenüber ſelbſtverſtändlich machtlos und erbaten durch von
Hake bei den Behörden ſofort Verſtärkung bzw. Hilfe der Reichs
wehr zum Schutze. (Für die Regierüng war ja der Fall
ſchwierig; denn hätte ſie nun tatſächlich Reichswehr entſen-
den laſſen, dann hätten linksradikale Blätter den Fall gleich weid
lich ausgenutzt und geſchrieben, daß die Reichswehr ein
Schutzwall der Großagrarier uſw. ſei, dann wärr
wieder ein willkommener Anlaß zur Hetze geweſen.) Jn demſel-
ben Augenblick nun, da von Hake die Behörden noch ganz beſon
ders auf ihre Pflicht der Sicherung ſeines ſtark gefährdeten Eigen
tums aufmerkſam machte, trifft die Regierung auch die Verant-
wortung für alle Schäden, die ſie nach Kenntnisnahme der Sach-
lage nicht mit allen nur möglichen Mitteln verhindert hat. Dem-
nach iſt hier auf alle Fälle der Staat zum Schadenerſatz verpflich-
tet; er hat nicht nur die Rechte, Steuern einzutreiben, ſondern
auch die Pflichten, ſeine Bürger und ihr Eigentum zu ſchützen.

Der Kleinmachnower Fall iſt in ganz Deutſchland während
ruhiger Zeiten vielleicht der erſte ſeiner Art: er kann ſich jedoch
jeden Tag in anderen Provinzen oder an anderen Orten wieder
holen, er kann morgen den erſten beſten anderen Eigentümer ge
nau ſo betreffen, wie kürzlich den Eigentümer von Hale. Aus
dieſem Grunde hat die Allgemeinheit ein ſehr großes Jntereſſe
daran, wie dieſer Schadensfall geregelt werden wird. Es wäre
mit Rückſicht auf ähnliche Fälle, die eintreten können, aber hoffent
lich nie kommen werden, für den Reichslandhund, deſſen Mitglied
von Hake iſt, eine dankenswerte Aufgabe, im Kleinmachnower
Falle die Frage des Schadenerſatzes durchzufechten. Nach derr
rechtlichen Standpunkt iſt mir der Ausgang eines eventuellen
Rechtsſtreites kaum zweifelhaft. t

Um die Vorgeſchichte des Falles noch aufzuklären, wäre die
Nennung des Jnſerenten von Wert, der die Berliner nach Drei-
linden bzw. Kleinmachnow gelockt hat. Der Betreffende hatte in
einer Berliner Zeitung angezeigt, daß von ihm nahe dem Bahn-
hof Dreilinden Weihnachtsbäume zum Selbſtſchlag billig verkaufl
würden: eine Berliner Korreſpondenz formte aus dieſem Jnſerat
noch einen beſonderen Zeitungsbericht, und daraufhin ſtrömte
dann tagelang die Völkerſchar mit Aexten und mit Fuhrwerken
nach Dreilinden hinaus. Es liegt im Allgemeinintereſſe, daß die
Urbeber dieſer Waldſchändung, die vielleicht nur aus frevelhaftem
Leichtſinn gehandelt haben, ermittelt werden und die Angelegen-
heit auch in dieſer Hinſicht geklärt wird.

Arzneimittelſchieber in Halle verhaftet
Nach Wiedereinführung des freien Handels mit Lebensmit

keln iſt in Schieberkreiſen der Schleichhandel mit Arzneien zur
Blüte gelangt. Beſonderer Beliebtheit erfreuen ſich von den Heil-
mitteln Salvarſan, Morphium und Kokain. Namentlich Kokatn
iſt als Reizmittel ſehr begehrt. Der Kokainismus iſt ein Lafter,
das ſich unerfreulicherweiſe auszubreiten ſcheint und daher nicht
nachdrücklich genug bekämpft werden kann. Die Kokainſucht ent-
ſpringt lediglich dem Verlangen, ſich durch Einführung des
Kokains, insbeſondere durch Schnupfen, die anregenden und be
täubenden Wirkungen dieſes Stoffes zu beſchaffen.

Der unerlaubte Handel mit dieſen Mitteln iſt daher ſtrengen
Strafen unterworfen.

Nach eingehenden Ermittelungen iſt es der Wucherſtelle der
Polizeiverwaltung vor einigen Tagen gelungen, mehrere Arznei-
mittelſchieber ausfindig zu machen und feſtzunehmen. Die noch
in ihrem Beſitz gefundenen Vorräte im Werte von etwa 22000
Mark wurden beſchlagnahmt.

Neue und alte Briefmarkenſorien. Neue Briefmarken wer
den für die erhöhten Gebühren zu 1,25, 6 und 9 Mark hergeſtellt.
Es ſind auch noch ältere größere Beſtände zu 75 Pfg. und 1,25
Mk. vorhanden, die früher mit einem Ueberdruck zu 5, 10 und
3 Mk. verſehen worden ſind. Sonſt ſollen die Sorten aufge
braucht werden, die man nicht mehr braucht. Poſtkarten müſſen
vorausſichtlich noch geraume Zeit geklebt werden. Das ſoll aber
vor dem Verkauf bei der Poſt geſchehen, ebenſo bei den Karten
briefen, Rohrpoſtbriefumſchlägen und Karten. Kartenbriefe,
Poſt anweiſungen mit Wertſtempel und Markenhefte werden vor
läufig überhaupt nicht mehr hergeſtellt. Jn Rollenform bleiben
die Werte zu 40, 75 und 100 Pfg., 1,50, 2 und 4 Mark. Neu her-
geſtellt werden ſolche zu 1,25 Mark, 3, 6 und 9 Mark. Die Aus-
gabe wird aber noch auf ſich warten laſſen. Die Barfreimachungs
maſchinen erhalten Stempel zu 50, 75, 100, 125 und 200 Pfg.

Die Bedeutung des Skis, der ſchon in den Nordländern
ſeit langer Zeit ſowohl als Sport als auch äußerſt praktiſches
Verkehrsmittel dient, bricht ſich immer weiter Bahn und bei
einem Beſuch in der Heide wird man das eifrige Ueben der Ski

O M I

Albert
Halles Alter

BResichtigung erbeten. Günstige Preise.
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Bedingungen uünterwerfen,

ufer bewunbern können. Um ſeine Bedeutung zum Augenſchein
zu bringen, veranſtaltet der Skiklub Halle einen Winterſ lm
vortrag, der dieſen Winterſport in Lichtbildvorträgen allen Win-
terfreunden näher bringen will. Der Vortrag findet am Mitt
woch, den 11. Janaur, 8 Uhr, in den Thaliaſälen ſtatt.

Lebensmüde. Am 10. Januar nachm. hat ſich in der
raße ein alter Jnvalide in ſeiner Wohnung vermut-

lich ſeines ſchweren Leidens wegen erhängt.

Balkenbrand. Jn der Nacht zum 11. Januar, gegen
124 Ahr wurde die Feuerwehr nach Ranniſche-Straße 4 zum
Löſchen eines Balkenbrandes gerufen. Nach A ſtündiger Tätig
keit konnte ſie wieder abrücken.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Schutz- und Truthbund. Reichsgrün

bungsfeier am Sonntag, den 15. Januar, vormittags 11 Uhr im
Thaliatheater. Näheres an den Anſchlagſäulen. Jm Anſchluß
an die Feier um 28 Uhr findet die Kreitagung des Kreisverban-
des Merſeburg im „Nikolaus“ ſtatt.

Die alten Kameraden
Verein ehem. 75er. Donnerstag, den 12 Januar, abends

8 Uhr, Generalverſammlung im Vereinslokal „Schultheiß“,
Merſeburgerſtraße 10 I. Vorſtandswahl, Jahresbericht, Rech-
nungslegung. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

Holloſchoes Fetenfilobers
Fünftes Sinfonie-Konzert

Wenn Peter Tſchaikowsky als Sinfoniker in Deutſchland zu
Anſehen gelangt iſt, ſo hat er das hauptſächlich den Bemühungen
von Arthur Nikiſch zu verdanken, der nicht müde wurde, für dieſen
ruſſiſchen Tondichter mit dem vollen Gewicht ſeiner künſtleriſchen
Perſönlichkeit einzutreten Freilich iſt es auch ihm nicht gelungen,
den ganzen Tſchaikowsky bei uns einzubürgern. Den beſten
Erfolg zeitigten ſeine Bemühungen bei der ſechſten (der ſog.
Pathétique) und allenfalls noch bei der fünften Sinfonie.
Frühere ſinfoniſche Werke Tſchaikowskys ſind doch nur auf Ge
legenheitsbeſuch erſchienen. Daß die fünfte Sinfonie in E-moll,
die geſtern unſer Theaterorcheſter an den erſten Platz ſeines Sin-
foniekonzertes gerückt hatte, beachtliche muſikaliſche Werte birgt,
braucht nicht geleugnet zu werden. Namentlich der erſte und
zweite Satz enthalten doch allerlei Gedanken, die ſich durch eigen
artige Schönheit auszeichnen. Allein im Allegro moderato und
noch viel mehr im Schlußabſchnitt ragt das ſinfoniſche Gerüſt
ziemlich hohl und leer in die Höhe. Die geiſtreiche Verknüpfung
der einzelnen Sätze, die durch die bedeutungsvolle Verwendung
des erſten Themas erreicht wird, langt doch nicht hin, um dem
letzten Satz diejenige Gedankenfülle mitzugeben, die der Hörer
mit Recht an dieſer Stelle erwarten darf. Ueberhaupt ſcheint
eine eigentliche ſinfoniſche Begabung, die ſich in ſtrenger, folge

Entwicklung des motiviſchen Stoffes auszuſprechen
pfle nicht gerade Tſchaikowskys ſtarke Seite zu ſein. Günſtiger
5 man urteilen, wenn man die einzelnen Teile der Sinfonie
ſich als muſikaliſche Stimmungsbilder anzuſehen beſcheidet.
Trotzdem ift der Anreiz zu verſtehen, den auch dieſe Sinfonie auf
Orcheſterleiter, die ſich etwas zutrauen, auszuüben pflegt, Den
vielfachen Wechſel der Gefühle, die der Tondichter faſt immer in
Beziehung zu ſeinem Hauptthema verkündet, in ſeiner Unmittel-
barkeit zu erfaſſen und dem Zuhörer in Klarheit und Verſtänd-
lichkeit zu übermitteln, iſt eine Aufgabe des Schweißes der Edlen
wert. Hans Stieber, ſehr aufmerkſam vom Stadttheater
unterſtützt, löſte ſie mit einer Friſche und Empfindungstiefe, die
die lebhafteſte Anerkennur.g mit Recht wachrief. Daß nicht der
ſinnliche Klangzauber, der in dieſem Werke ſteckt, in tadelloſer
Pracht heraufbeſchworen wurde, kam daneben kaum in Betracht.
Noch höher iſt vielleicht die Leiſtung einzuſchätzen, die Hans
Stieber mit der überaus witzigen Ansdeutung von dem unüber-
trefflichen Schelmenſtück von Richard Strauß vollbrachte. Auch
das Theaterorcheſter nahm die dankbare Gelegenheit wahr, in
„Till Eulenſpiegels luſtige Streiche“ ſein techniſches Können und
ſeine geiſtige Beweglichkei im beſten Lichte zu zeigen.

Die „Glockenlieder“, die Max von Schillings für Tenor mit
Orcheſterbegleitung geſchrieben hat, ſind eigentlich ſinfoniſche
Gemälde mit begleitender Erklärung einer Singſtimme. Paul
Stieber Walter vom Varmſtädter Landestheater beſorgte
dieſe Erklärung mit vielem Glück. Er ſang diesmal freier als
früher; wies eine ſchöne, wohlgebildete Stimme nach und hatte
die eigentümliche Weſenheit dieſer Geſänge
ſehr gut exfaßt. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, wird die
Operette „Die beiden Nachtigallen“ gegeben, Donnerstag „Tief-
land“, Freitag nichtöffentliche Vorſtellung, Sonnabend „La Tra-
vigta“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Die ſpaniſche
Fliege“, Sonntag abend in neuer Einſtudierung „Die neu
gierigen Frauen“, muſikaliſche Komödie von Wolf-Ferrari.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater: „Der eingebildete
Kranke“, „Ein Heiratsantrog“. Spieltage: B: Sonnabend der
14., C: Montag, der 16., D: Donnerstag, der 19., E: Sonnabend,
der 21., F: Montag, der 23., G: Mittwoch, der 25., H: Donners-
tag, der 26. Januar 1922.

H. Sporlkborichte
Rennpreiſe find umſatzfſteuerpflichtig

Eine Entſcheidung des Reichsfinanzhofs.

Die bisherigen Zweifel, ob Renngewinne als umſatzſteuer-
dflichtiges Geld anzuſehen ſind, da nach Anſicht der Rennſtall-

cſitzer und Rennvereine die Rennpreiſe nur als Beihilfen zu
den großen Unterhaltungskoſten eines Rennſtalles dienen, ſind
jetzt durch den 5. Senat des Reichsfinanzhofes dahin entſchieden
worden, daß eine Umſatzſteuerpflicht beſteht.

Aus der intereſſanten Begründung entnehmen wir folgen-
des: „Wer einen Rennſtall unterhält, hat die Abſicht, durch Be
ſtreiten von Rennen Einnahmen zu erzielen. Es mag richtig
ſein, daß die Gewinne in der Regel die Unkoſten nicht decken, und
daß der Rennſtallbeſitzer, ſei es, um im vaterländiſchen Jntereſſe
an der Hebung der Pferdezucht mitzuwirken, ſei es in rein ſport-
lichem Jntereſſe, tätig wird. Für den Begriff der gewerblichen
Tätigkeit im Sinne des Umſatzſteuergeſetzes iſt dies unerheblich,
da es nicht erforderlich iſt, daß mit der Tätigkeit ein Ueberſchuß,
ein Gewinn erzielt werden ſoll. Daß der Rennſtallbeſitzer eine
nachhaltig auf Erzielung von Renngewinnen gerichtete Tätigkeit
ausübt, unterliegt keinem Zweifel. Damit ſind die Voraus-
ſetzungen einer gewerblichen Tätigkeit im Sinne des Umſatz
ſteuergeſetzes gegeben.

Es iſt aber auch nicht rechtsirrig, wenn die Vorinſtanz in
den Renngewinnen ein Entgelt für eine Leiſtung, nämlich das
Zaufenlaſſen der Pferde, erblickt hat. Die Rennpreiſe ſind als

elt für das Laujenlaſſen der Rennpferde anzuſehen. Das
ſta eines Rennens ift eine Auslobung im Sinne des

667 des BVürgerlichen Geſetzbuches, und r eine ſolche, bei
die Handlung gerade im Hinblick auf die Auslobung ange

nommen wird. ſteht nicht entgegen, daß de Beteiligung
an dem Wettbewerb auf die Perſonen beſchränkt iſt, die von dem
Rennperein zugelaſſen werden und ſich den von ihm feſtgeſtellten

isbeſondere die Nenunungsgebühr
Der Anſpruch auf die Preiſe wird

in Wort und Ton

m

durch die in der Auslobung angegebenen Handkungen, nämlich
das erfolgreiche Laufenlaſſen der Pferde erworben. Aus welchem
Grunde der Rennverein die Preiſe ausſetzt, iſt für die Beur-
heiter Frage, ob eine entgeltliche Leiſtung vorliegt, un
erheblich.

Aus Mitteldeutſchland
Perovinzialelternbund

In der Provinz Sachſen hat ſich ein Provinzialelternbund
gebildet, der fich dem Reichsbund evangeliſcher Eltern und Volks-
bünde angeſchloſſen hat. Dieſer umfaßt bereits mehr als 1500
Elternbünde.

mMitteldeutſcher Arbeitgeberverband der Kreiſe
und Gemeinden

Magdeburg, den 11. Januar.
Der am 14. Mai 1921 abgeſchloſſene 1. Nachtrag zu dem mit

Wirkung vom 1. April 1920 für das Gebiet der Provinz Sachſen,
mit Ausnahme des Regierungsbezirles Merſeburg, und für das
des Freiſtaates Anhalt allgemeinverbindlichen Teiltarifvertrages
für Angeſtellte der Kreiſe und Gemeinden iſt durch Verfügung
des Herrn Reichsarbeitsminiſters vom 21. Tezember 1921 für die
Provinz Sachſen mit Ausnahme des Regierungsbezirkes Merſe-
burg und der vom Freiſtaat Thüringen umſchloſſenen Teile des
Regierungsbezirkes Erfurt und für den Freiſtaat Anhalt für all
gemeinverbindlich erklärt worden. Die Allgemeinverbind-
lichkeit beginnt mit Wirkung vom 1. April 1921.

Das Sinanzweſen auf der mitteldeutſchen
Kusſtellung 1922 in Magdeburg

Auf Veranlaſſung des Reichsfinangzminiſters trat in Magde-
burg unter dem Vorſitz des Präſidenten des Landesfinanzamtes,
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. h. c. Sch war z, ein Ausſchuß
zuſammen, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, den finanz- und
ſteuerwirlſchaftlichen Problemen der Gegenwart auf der Miama
die nötige Beachtung und Würdigung im Rahmen der Aus-
ſtellung angedeihen zu laſſen. Reichhaltiges Anſchauungsmaterial
unſerer Finanz- und Steuerbehörden, die Reichsbank, die Groß
banken und die Staatsbetriebe (Poſt und Eiſenbahn) betreffend,
wird das Verſtändnis vermitteln. Beſondere Berückſichtigung er
fahren die Kriegs- und Reparationskoſten bei der Darſtellung
des Finanzbedarfs für das Reich, die einzelnen reichsdeurſchen
Staaten und die Kommunen. Als Ergänzung iſt eine Ver-
anſchaulichung des Schuldenſtandes Aufbringung der An
leihen uſw. anzuſehen. Das Geldweſen an ſich wird inſofern
beſonderes Jntereſſe erwecken, als neben anderem eine reich
haltige Notgeldſammlung zur Ausſtellung gelangt, während das
Bankweſen einen Ueberblick über die Entwicklung des Bank-,
Spar und Depoſitenverkehrs, die bargeldloſe Zahlungsweiſe
und die dadurch erreichten Bequemlichkeiten und Vorteile gibt.
Auch das Börſenweſen ſoll nicht unerwähnt bleiben, wobei die
für das Wirtſchaftsleben ſo ſchädliche „wilde Spekulation ge-
ſtreift wird. Auf die Kursentwicklung der Börſenpapiere, die Ver-
ſchiebung der Geldwerte, die Deviſenwirtſchaft, insbeſondere auf
die Valutaverhältniſſe und die Bedeutung des Dollarkurfes wird
eingehend aufmerkſam gemacht. Schließlich ſoll das Verhältnis
der Provinz Sachſen und Anhalt zum Reiche in bezug auf ihre
Steuern und Schulden ebenfalls Berückſichtigung finden.

Unſere Finanz verhältniſſe und deren Geſundung ſtehen im
engen Zuſammenhang mit den Problemen des Wiederaufbaues.
Daß eine würdige Ausgeſtaltung dieſer Ausſtellungsgruppe auf
der Miama erfolgt, dafür bürgt die Mitarbeit hervorragender
Fachvertreter.

Jm Kampfe gegen die Wohnungsnot
Das Eiſenberger Syſtem.

tzk. Bürgel, 11. Januar.
Der hieſige Gemeinderat erläßt einen Aufruf, in dem

darauf Bezug genommen wird, daß die Wohnungskommiſſion
bereits am 11. November 10921 feſtgeſtellt hat, daß 35 Wohnung-
ſuchenden nicht eine einzige Wohnung gegenüberſteht. Der Ge-
meindevorſtand erſucht nun diejenigen, welche durch Gewährung
von Reichs-, Staats- und Gemeindezuſchüſſen im Jahre 1922 be-
abſichtigten, ſich eine Wohnung zu erſtellen, ſich binnen einer
Woche zu melden, weiter ſollen ſich auch ſolche Einwohner melden,
die gemeinſam in einem Mehrfamilienhaus mit abgeſchloſſenem
Korridor wohnen wollen jedoch in der Lage ſind, ſich mit Kapital
zu beteiligen, um die Möglichkeit zum Bauen zu bieten.

Ferner bringt der Gemeindevorſtand zur Behebung der Woh-
nungsnot über die Beſchaffung des Kapitals das Eiſenberger
Syſtem in Anregung. Nach Bürgeler Verhältniſſen umgerechnet,
würde ſich dieſes wie folgt ſtellen: Beteiligung der Arbeitnehmer:
8 Wochen zu je 6 Ueberſtunden 48 Ueberſtunden oder 50 Wochen,
jede Woche eine Ueberſtunde 50 Ueberſtunden, pro Stunde
10 Mk. 480 Mk., 480 X 400 (Zahl der Arbeitnehmer 192 000
Mark, dazu 50 Prozent des Arbeitgebers, der aus dieſen Ueber-
ſtunden Nutzen zieht 96 000 Mk., zuſammen 288 000 Mk. Be-
teiligung der Arbeitgeber: 400 Arbeiter X 12 000 Mk. Durch
ſchnittsjahresverdienſt) 4,8 Millionen. Von dieſen 4,8 Millionen
ſoll der Arbeitgeber 5 Prozent an den Baufonds abführen, ſind
240 000 Mk. Zuſammen: Arbeitgeber 240 000 Mk. und Arbeit-
nehmer 288 000 Mk. 528 000 Mk. Rechnet man nun noch die
Reichs, Staats und Gemeindeanteile hinzu, ſo würden immer
hin wieder mehrere Wohnungen erſtellt werden können. Arbeit-
geber und Arbeitnehmer werden vom Gemeindevorſtand gemein
ſchaftlich mit den Gewerkſchaftsvorſtänden gebeten, ſich mit dieſem
Problem einmal ernſtlich beſchäftigen zu wollen.

—cTTA
Sozialiftiſche Machenſchaften

Stendal, 11. Januar.
u der letzten Stadtverordnetenverſammlung ſollten die

Wahlen der Vorſteher und Schriftführer des Stadtverordneten-
kollegiums vorgenommen werden. Bei der Gleichheit der bürger-
lichen und ſozialdemokratiſchen Stimmen hatten die Sozialdemo-
kraten gehofft, daß ihnen der Sitz des erſten Vorſtehers durch
Losentſcheid zufallen könnte. Zum Unglück für die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion fehlte aber eines ihrer weiblichen Mitglieder
bei der Sitzung, ſo daß der bürgerlichen Fraktion ohne Entſchei-
dung des Loſes der Sitz des erſten Vorſtehers hätte zufallen
müſſen. Das wollten die Sozialdemokraten unter allen Um
ſtänden verhindern. Sie zogen die Sitzung durch endloſe Reden,
denen die angebliche Vergewaltigung der Genoſſen bei Beſetzung
des Wohnungsausſchuſſes als willkommener Vorwand diente, in
die Länge, ſprachen ſchließlich dem bisherigen erſten Vorſteher
Dannemann, einem Bürgerlichen, ihr Mißtrauen aus und be-
antragten, ein Mißtrauensvotum durch Abſtimmung herbeigzu-
führen. Bei der Abſtimmung darüber übernahm der ſozialdemo-
kratiſche zweite Vorſteher Brandenburg. der den Mißtrauens
antrag mit unterzeichnet
der Stimme, ſo daß er feinen eigenen Antrag mit 17 bürger-
lichen gegen 18 ſozialdemokratiſche Stimmen zu Fall brachte.
Dieſes verunglückte Mißtrauensvotum war aber für die Sozial
demokraten ein willkommener Vorwand, den Saal zu verlaſſen
und die Sitzung beſchlußunfähig gu machen. Die hlen der
Vorſteher und Schriftführer wurden damit verhindert; ſie müſſen
in der nächſten Sitzung vorgenommen werden.

tek. Theißen, 11. Januar. („Goeld und Silber hätt
ich gern“) iſt avſcheinend das Leiblied eines hieſigen Haus-

hatte, den. Vorſitz; er enthielt ſich aber

beſitzers, der ſeinen Mietern folgenden herzlichen W
zuſtellte: Ich will Euch zu wißen dun, das von 1. Januar 1
die Miehte imer in Gold oder Silber in Zahlung genommen wihri
oder den Wehrte entſprechent in Pappir Geld. Sollte E das
nicht baſen, So möchte Jch euch bitten, den 1. April 1 die
Wohnung zu verlaſſen. Hausbeſitzer Wilhelm Köhler.

tzk. Weißenfels, 11. Januar. (Jubiläum des Tier
ſchutz verein s.) Am 8. Januar 1922 ſind es 25 Jahre, daß
der Weißenfelſer Tierſchutzverein gegründet wurde. Er iſt ſich
ſeiner Aufgabe, Tierquälereien zu verhüten und alle Gebiete des
Tierſchutzes zu pflegen, bis auf den heutigen Tag treu geblieben,
wenngleich die Verhältniſſe ſeit dem Ausbruch des Weltkrieges
in ſeine Tätigkeit hemmend eingriffen. Es iſt anzunehmen, daß
für die Wirkſamkeit der Tierſchutzvereine als Erziehungsfaktor
nunmehr wieder günſtigere Zeiten kommen. Eine Jubiläums-
Arbeitsſitzung mit Teilnahme auswärtiger Tierſchutzfreunde wird
am 13. und 14. Mai d. J. ſtattfinden.

Köthen, 11. Januar. (Ein ſchwerer Unglücks
fal ereignete ſich auf dem Bahnhof Aken. Der Zugführer
Patitz aus Köthen und der Schaffner Jacobi wurden beim Zu
ſammenſtellen eines Zuges durch heftiges Anprallen der Loko-
motive unter den Packwagen geſchleudert. Pati
wurde der rechte Unterſchenkel abgefahren; er hatte anſcheinen
auch ſchwere innere Verletzungen durch den Unfall erlitten.
Jacobi trug eine Kopf- und anſcheinend auch innere Ver
letzungen davon.
zugeführt, wo er inzwiſchen verſchie d. Jacobi liegt in ſeiner
Wohnung danieder. Die Leiche des Patitz iſt polizeilich beſchlag
nahmt. Die Staatsanwaltſchaft Magdeburg wird ſich mit der
Schuldfrage beſchäftigen.

d. Halberſtadt, 10. Jan. (Eine Bande von Geflügel-räubern), die die in letzter Zeit in Wilhelmshöhe, Danftedt,
Ströbeck, Weinſtedt und Großquenſtedt verübten Geflügeldieb-
ſtähle auf ihr Konto ſchreiben kann, wurde von der Polizei ding
feſt gemacht. Als ihr Führer war ein Barbier tätig. Auch eine
Frau konnte feſtgenommen werden, die als gewerbsmäßige Heh-
lerin in Frage kommt. Wegen Friedhofsräuberezien hatte ſich
der 18jährige Arbeiter Willi Fredersdorf von hier vor der Straf
kammer zu verantworten. Er hat wiederholt Denkmalshüllen
aus dem Schuppen des Martinifriedhofes entwendet und ſie unter
Vorlegung gefälſ-chter Ausweiſe als altes Zink bei Althändlern
verkauft. Für die gemeinen Taten muß er ein Jahr und fünf
Monate ins Gefängnis.

d. Oſterwieck, 10. Jan. (Neben der Errichtung eines
ſchlichten Kriegerdenkmals) plant man hier eine
Sammlung zu veranſtalten, die den Grundſtock bilden ſoll für die
Errichtung eines Jugendheims, für die Schaffung eines zeit-
gemäßen Spiel- und Sportplatzes und für einen Grundſtock zur
Unterſtützung in Not geratener Kriegerwitwen und waiſen.

d. Quedlinburg, 10. Jan. (Ein gefährlicher Mehl-
ſchieber) konnte hier vor kurzem dingfeſt gemacht werden. Es
handelt fich um den Handelsmann Otto Buſchmann aus Düſſel-
dorf, der in der Umgebung fortgeſetzt Mehl aufgekauft und nach
Dortmund verſchoben hat. Als ſeine Handlanger benutzte er die
Familie des Dienſtmannes Friedrich Schmidt. Schmidt, ſeine
Frau und ſeine Tochter mußten die Pakete zur Bahn bringen.
Als das Treiben aufgedeckt wurde erhielt Buſchmann Strafbefehl
über vier Wochen Gefängnis und 8000 Mk. Geldſtrafe, Schmidt
wegen Beihilfe über zwei Wochen und 1500 Mk., Frau Schmidt
und Agnes Weſtphal über je drei Tage und 800 Mk. Alle vier
erhoben Widerſpruch, ſo daß ſich das Wuchergericht Halberſtadt
mit der Sache zu befaſſen hatte. Hier wurde S daß
Buſchmann den Dienſtmannseheleuten ſtets geſagt hat, die
Pakete enthielten Obſt und andere Lebensmittel, daß ſie alſo von
den Mehlſendungen nichts gewußt hätten. Das Wuchergericht
ſprach danach die drei wegen Beihilfe angeklagten frei, erhöhte
aber die Strafe des Handelsmannes auf ſechs Wochen Ge-
fängnis und 8000 Mk. Geldſtrafe.

tzk. Sondershauſen, 11. Januar. (Einen tödlichen Un-
fal erlitt das ſechsjährige Töchterchen des Bergmanns Otto
Frohwein. Das Mädchen befand ſich mit mehreren anderen Kin
dern am Jechaer Tor, als ein mit Brettern beladener Wagen in
die Straße einbog. Der Fuhrmann warnte die Kinder, die alle
davonliefen. Nur die kleine Frohwein geriet durch Zufall gerade
in dem Augenblick neben den Wagen, als dieſer auf der ſchrägen
Straße infolge der Glätte umkippte. Die Bretter fielen auf das
Kind und erſchlugen es.

Schmölln, 11. Januar. (Der hieſige Stadtrat) hat
in ſeiner jüngſten Sitzung zwei Sachen zur Kenntnis genommen,
die für alle Städte des Landes Bedeutung haben, nämlich, daß
die Gebietsregierung zu Altenburg die mit Verfügung vom
80. November 1921 erteilte generelle Genehmigung der Erhöhung
der Verſicherung der Gebäude vom 10fachen bis zum löfachen

Vetrage der Friedensverſicherungsſummen erweitert hat, ſowie
die von dem Städtetage unternommenen Schritte wegen des
Erſatzes für den Fortfall des Rechtes der Gemeinden auf Beſteue-
rung des reichsſteuerfreien Mindeſteinkommens und wegen Schad-
leshaltung der Gemeinden für den Fortfall des Beſteuerungs
rechtes aus S 380 des Landesſteuergeſetzes für 1921.

tzk. Roda (S.-A.), 11. Januar. (Das Finanzamt als
Arzt.) Einen guten Scherz leiſtete ſich, wie die Rodaer Zeitung
erzählt, in einer nahen Kreisſtadt ein alter tüchtiger Arzt. Er
ſcheint da eines Tages eine Frau ganz aufgeregt mit ihrem
Töchterchen: „Herr Geheimrat, helfen Sie, das Kind muß wo
möglich erſticken. Es hat einen Pfennig verſchluckt.“ Nur ruhig,
gute Frau, das iſt nicht gleich ſo ſchlimm“ beſchwichtigte der Arzt
und beginnt dann ſeine Unterſuchung. Da aber leider der Pfen-
nig ſchon zu kief gerutſcht war um ihn herausholen zu können,
blieb weiter nichts übrig, als ihn in den Magen zu befördern,
„So, liebe Frau“, ſagte der Arzt, „nun brauchen Sie keine Angſt
mehr zu haben. Hier haben Sie noch ein Mittelchen das wird
ſchon helfen. Hilfts aber doch nichts, dann gehen Sie nebenan
aufs Finanzamt. Die Herren dort werden ſchon Rat wiſſen. Die
holen ja doch bekanntlich jeden Pfennig heraus.

Neudietendorf, 10. Januar. (Die erſte Bauern
volkshochſchule) in Geſtalt eines Bauernhochſchulheims iſt
am 9. Januar in Neudietendorf feierlich eröffnet worden. Die
Bauernhochſchule baut ſich nach dem Vorbild der echten däniſchen
Volkshochſchule auf den einzig bewährten Grundpfeilern von
Evangelium und Geſchichte, von Glaube und Heimat auf. Sie
will dem ganzen Volkstum dienende ſelbſtloſe und opferfreudige
Führerverſönlichkeiten bilden, wie das auch in den däniſchen

geworden iſt. Der erſte Lehrgang dauert zwef
Monate.

„Der Kronprinz und ſein wahres Geſicht“. Unpolitiſche
Dokumente eines Augenzeugen von Carl Lange, 14. bis 20.
Tauſend. Geheftet 12 M., in Halbleinen gebunden 22 M. Das
vor kurzem erſchienene Werk „Der Kronprinz und ſein wahre
Geſicht“ von Carl Lange (Fr. Wilh. Grunow, Leipzig) hat be
reits die 20. Auflage erreicht. Ein Zeichen, daß die Veröffent-
lichung dieſer unpolitiſchen Dokumente, die bei der Neuauflage
verändert und erweitert wurden, einem inneren Bedürfnis ent
ſpricht und die Sehnſucht nach Wahrheit und Gerechtigkeit im
deutſchen Volke wieder auflebt. Die rückſichtsloſe Offenheit im
Urteil des Verfaſſers, die auch vor den Schwächen im Charakter
nicht zurückſchrecct, wirkt erfriſchend und reinigend. Man ge
winnt den Eindruck daß hier eine Perſönlichkeitsſchilderung vor
liegt, die don jeder Parteilichkeit weitab nur das Weſen des
Kronprinzen vor Augen führt, der ſeiner Anlagen nach wohl im

de geweſen wäre, der deutſchen Sache und dem Wohl dere
lkes zu dienen.

Wetterbericht
ervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſteür Donnerstag Wechſelnde Bewsſkung, Gries vereinzefte

Niederſchläge und Schauer

Patitz wurde ſofort dem Kreiskrankenhauſe
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Ernährung aus eigener Scholle
die deutſche Lebensfrage

Deutſche Landwirte!
Geknechtet und geknebelt liegt Deutſchland darnieder. Das

von den Feinden beharrlich verfolgte Ziel iſt erreicht: Deutſch
land iſt zahlungsunfähig! Die Reichsregierung ſelbſt hat dies
durch den Reichskanzler bekannt. Wertvolle Landwirtſchafts-
und Jnduſtriegebiete ſind uns genommen. Aus den verlorenen
und den beſetzten Gebieten ſind Hunderttauſende heimatlos ge-
wordener Volksgenoſſen ins engere deutſche Vaterland geſtrömt,
um ſich eine Daſeinsmöglichkeit zu ſchaffen.

Die durch Krieg und Zwangswirtſchaft ſowie durch die Ver-
armung der Böden in ihrer Leiſtungsfähigkeit erheblich herab-

Maſchinen in zweckmäßiger Art und künſtliche Düngemittel in
ausreichender Menge herzuſtellen.

Gelingt es der deutſchen Landwirtſchaft mit Hilfe der
Wiſſenſchaft, Technik und Jnduſtrie ihre Erzeugniſſe in ent-
ſprechender Weiſe zu vermehren, und damit eine größere Menge
von Arbeitskräften aufzunehmen, ſo wird auch für Handwerk
und Jnduſtrie ein aufnahmefähiger und geſicherter Jnlandsmarkt
zur Verfügung ſtehen. Hierbei haben in erſter Linie die land-
wirtſchaftlichen Organiſationen mitzuwirken, nicht nur wirt-
ſchaftspolitiſch nach außen, ſondern ſie müſſen auch auf dem
Gebiete der land wirtſchaftlichen Technik anregend und fördernd
ſich betätigen. Dazu bedarf es eines ſtraff organiſierten Zuſam
menſchluſſes aller Landwirte.

Zur Durchführung aller Aufgaben fordern wir auf das entſchiedenſte Ordnung, Sicherheit und Ruhe im Jnnern des Landes,

die Vorbedingung für allen Fortſchritt, für jeden Aufbau. Jſt

e
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Das Genoſſenſchaftsweſen iſt von dem Gedanken beherrſcht,
durch Einigung und Zuſammenfaſſung zerſplitterter Einzelkräfte
ſowie gemeinſame Arbeit, Kulturaufgaben zu erfüllen, die dem
einzelnen zu leiſten unmöglich ſind. Dieſes Streben iſt nicht
allein der Gegenwart eigentümlich, die Kulturgeſchichte faſt aller
Zeiten zeigt derartige Beiſpiele. Verſchieden und dem Wandel
der Zeit unterworfen iſt nur die äußere Form, in der ſich dieſer
genoſſenſchaftliche Gedanke äußert. In der deutſchen Landwirt
ſchaft hat er ſich auf faſt allen Gebieten durchgeſetzt.

Dem Verbandsdirektor, Landesökonomierat Dr. Rabe, ſtehen
in einem Verwaltungsrat, dem Verbandsausſchuß, eine Anzahl
praktiſcher Genoſſenſchafter zur Seite, ſo daß die geſamte Arbeit
des Verbandes auf die Mithilfe der ländlichen Kreiſe ſelbſt ein-
e iſt. Zurzeit beſteht der Verbandsausſchuß aus folgenden
Herren:Oekonomierat G. Weſche, Raunitz, Präſident der Land

Straf- geſetzte deutſche Landwirtſchaft hat die Aufgabe der Ernährung der Staat ſeiner Aufgabe nicht gewachſen und kann er die Sicher- wirtſchaftskammer,
shüllen des deutſchen Volkes allein nicht zu leiſten vermocht. In ſteigen- heit der Perſon wie des Eigentums nicht gewährleiſten, ſo werden 2. Gutsbeſitzer Rudolf Bethge, Schackensleben,
e unter dem Maße mußten wir Lebensmittel und Futtermittel aus dem alle Verſuche zu Deutſchlands Rettung vergeblich ſein. Dieſe 3. Amtsvorſteher Karl Niele, Starſiedel,

indlern Auslande einführen, wodurch wir immer weiter verarmen. Verſuche der Landwirtſchaft, Deutſchland aus eigener Scholle zu 4. Oberamtmann C. Lindner, Erfurt,
d fünf In dieſer höchſten Not des Vaterlandes rufen wir die im ernähren und damit den finanziellen Wiederaufbau zu fördern, 5. Gutsbeſitzer Edmund Poppendreck, Heudeber,

ReichsLandbund zuſammengeſchloſſene deutſche Landwirtſchaft werden nur dann von nachhaltigem Erfolge ſein, wenn der Land 6. Landwirt Albert Arnſtädt, Groß-Vargula, M. b.
eines zu äußerſter Kraftanſpannung auf, um die höchſtmögliche Stei- wirtſchaft ihre Kreditfähigkeit erhalten bleibt, d. h. die Steuer 7. Gutsbeſitzer Hermann Köhler, Gr.-Ammensleßen,

eine gerung der Erzeugung herbeizuführen, die uns vom Ausland geſetzgebung ſo geſtaltet wird, daß die Bildung und Erhaltung 8. Rittergutsbeſitzer R. Wilcke, Schmerkendorf,
für die unabhänggig machen ſoll. Ernährung des deutſchen Volkes aus des nötigen Betriebskapitals ermöglicht wird, daß insbeſondere 9. Gutsbeſitzer Reinhold Schul ze, Stapen, M. d. L.,
s zeit deutſcher Scholle muß unſer Wirtſchaftsziel ſein. So muß das nicht die zweckmäßigen, dauernd wirkenden Aufwendungen zu 10. Oberamtmann Franz Rohde, Geuz bei Cöthen (Anhakff,
ock zur Wort vom Wiederaufhau lebendige Geſtalt annehmen! Der gunſten der Produktionshebung durch deren Beſteuerung verhin- 11. Pfarrer Stolle, Krüßau,

en. Landmann iſt hierzu in erſter Linie berufen! Feſt verwachſen dert werden. Daß der Landwirtſchaft die letzten Feſſeln der 2. Gutsbeſitzer Willy Mögling, Kleinoſterhauſen,
Nehl- mit ſeiner Scholle, fremden, internationaliſtiſchen Einflüſſen nicht Zwangswirtſchaft genommen werden, iſt eine weitere ſelbſtver 13. Lehrer Paul Pfeiffer Hainichen bei Zeitz.
n. Es unterlegen, beſitzt er die genügende Willenskraft zu aufbauender l ſtändliche Vorbedingung. Die neue Steuergeſetzgebung und der Zwang zur Buch
Düſſel Arbeit. Die zum Wiederaufbau notwendige landwirtſchaftliche Mögen auch viele Hinderniſſe dem großzügigen Werk der führung auch der landwirlſchaftlichen Kreiſe hat eine neue Ge
d nach

Schmidt

Steigerung der Erzeugung erfordert aber eine gewiſſe Neuein-

ein gültige Vorſchläge zu machen, iſt hier nicht möglich; nachBodenbeſchaffenheit, Lehentage Klima und Größe des Beſitzes

ſind die einzelnen Betriebe verſchieden und müſſen verſchieden
lt werden. Pflicht jedes einzelnen iſt daher die gewiſſen

hafte Prüfung, ob in ſeinem Betrieb alle Bedingungen zur
durch Anwendung landwirtſchaftlicher Maſchinen,

W

Landwirtſchaft entgegenſtehen, ſo muß doch jeder Landwirt ſie

ſchaft, denn ohne hinreichende Ernährung keine Arbeitsleiſtung.
Jn jeder Verſammlung, bei jeder ſonſtigen paſſenden Ge-

legenheit, durch entſprechende Belehrung in Wort und Schrift
müſſen immer wieder alle Berufsgenoſſen darauf hingewieſen
werden, daß nur eine gewaltige Steigerung der Erzeugung unter

Einſetzung aller Kräfte Deutſchland von völliger Verelendung
nſtlichen Düngers, durch Umwandlung von Oedland in Acker

land, durch Be und Entwäſſerung des Bodens und ſeine Aus
retten kann! Jeder Landwirt, der ein Stück deutſchen Acker-
landes ſein eigen nennt oder dem es zur Bearbeitung übergeben

noſſenſchaftsform, die Buchführungsgenoſſenſchaft, gezeitigt, von
er die ſtellung der Landwirtſchaft. Jeder Landwirt, auch der kleinſte, dadurch überwinden helfen, daß er ſein ganzes Können in den deren Arbeiten große Erfolge zu erwarten ſind. Sie haben ſich

ſeine muß ſich die Errungenſchaften von Wiſſenſchaft und Technik mehr Dienſt der Sache ſtellt. Deutſchlands Erneuerung ſetzt die höchſte eine zentrale Beratungsſtelle in ſteuerlichen und buchführungs
ringen als bisher zunutze machen und ſich von den hier und da noch Anſpannung aller ſeiner wirtſchaftlichen Kräfte voraus. Be techniſchen Fragen in der Ländlichen Buch und Steuerzentroſe,
tfbefehl geübten veralteten Bewirtſchaftungsmethoden freimachen. All- Grundlage jedes wirtſchaftlichen Aufbaues iſt aber die Landwirt e. G. m. b. H. zu Halle a. S. geſchaffen.

Die Arbeits gemeinſchaft landwirtſchaftllcher
Buchſtellen Deutſchlands

Mit der am 11. Oktober 1921 gegründeten Arbeitsgemein-
ſchaft landwirtſchaftlicher Buchſtellen Deutſchlands iſt eine Ver
einigung ins Leben getreten, die für die Zukunft der landwirt

nutzung durch richtige Fruchtfolge erfüllt ſind. Jeder Landwirt iſt, muß ſich der heiligen Pflicht bewußt ſein, alles daran zu ſchaftlichen Buchführung von weitgehendſter rtuye werben
muß ſich klarmachen, daß jeder, der für eine intenſive Vewirt- ſetzen, die Ernährung des deutſchen Volkes aus deutſcher Scholle kann. Die Arbeits gemeinſchaft landwirtſchaftlicher Buchſtellen
ſchaftung ſeines Landes nicht alle Kräfte anſpannt und das durch ſeine Arbeit zu beſſern und ſicherzuſtellen. Deutſchlands bezweckt ſatzungsgemäß die Vereinheitlichung aller
Vaterland in der entſcheidenden Stunde im Stich läßt, ſich ſelbſt Nicht umſonſt iſt während des Krieges immer wieder die Beſtrebungen, die nicht nur auf die Förderung und Umgeſtaltung
rig Nicht der größte Verdienſt, ſondern die höchſte Leiſtung Leiſtungsfähigkeit der Landwirtſchaft angerufen worden! Möge der Buchführung aus der Landwirtſchaft und auf die Sammlung
muß das Ziel des deutſchen Landwirts ſein. Die Länder müſſen auch jetzt der Ruf nach tatkräftiger und ſelbſtloſer Hingebung für und Verwertung von Buchführungsergebniſſen hinzielen, ſondern
ſchleunigſt eine großzügige Kultivierung der Moor- und Oed- die vor allem auch auf die öffentlich-rechtliche Anerkennung derdie gute Sache im Herzen des Landmannes vollen Widerhall o3
flächen iatkräftig beginnen, um neues Ackerland für unſere Er- finden. Buchführung in der Landwirtſchaft gerichtet ſind.nährung in Gemeinſchaft mit den landwirtſchaftlichen Organi Heute geht es ums Ganze! Wer das nicht einſieht, lädt eine Zur Erreichung dieſes Zieles ſtellt ſich die Arbeitsgemein-
ſationen zu ſchaffen, die durch Gemeinbürgſchaft die Mittel da ungeheure Schuld auf ſich! Aufbau oder Untergang! Einen ſchaft vorzugsweiſe zur Aufgabe:
für ſicherzuſtellen haben. Mittelweg gibt es jetzt nicht mehr! Die Aufſtellung einheitlicher Grundſätze und die Klärungh ha t J nſrirn 7 Wirtſchaft ſetzt die nötigen Arbeits Der Reichs-Landbund.*) a r für d J in rr t väfte voraus. Um bodenſtändige Arbeitskräfte für die Land owie die Beobachtung aller Beſtrebungen auf dieſem Gebiet,tat ne er eiten ſieh ine Wetiebe Weh Wer 1600 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften erheks du den Veblere der Slelereeſetgerung d die Förre-

vom öffentliche Förderung des ländlichen Wohnungsbaus 3 nicht Mit der Zahl von 1600 Genoſſenſchaften beendet der Verein rung des Meinungsaustauſches und Erteilung von Auskünften
höhung wie bisher faſt ausſchließlich des ſtädtiſchen und durch eine der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen an ihre Mitglieder.
fachen verſtändige Siedlungstätigkeit muß dem Landarbeiter der Weg und der angrenzenden Staaten zu Halle a. S. das Kalenderjahr. Die Mitgliedſchaft bei der Arbeitsgemeinſchaft können er
ſowie zum landwirtſchaftlichen Aufſtieg geebnet werden. Schaffung l Dieſe Zahl allein iſt ein Zeichen für die Bedeutung, die das werben: Körperſchaften des öffentlichen und privaten Rechts,

n des ſelbſtändiger Bauernnahrungen und, da wo es geboten iſt, Em- ländliche Genoſſenſchaftsweſen als wirtſchaftliche Einrichtung ſowie die Inhaber privater Buchſtellen, ſoweit ſie ſich die Förde
eſteue- porhebung ländlicher Zwergwirtſchaften zur bäuerlichen Selbſt ländlicher Intereſſen genommen hat. Während es noch bis zum rung der Beſtrebungen der Arbeitsgemeinſchaft beſonders angeSchad fandigteit müſſen darüber hinaus das Ziel einer vernünftigen Kriege in weiten Kreiſen der Bevölkerung mehr oder weniger Fegen ſein laſſen.
rungs Siedlungspolitik ſein, ohne daß dabei der große Gedanke der unbeachtet blieb, iſt ihm ſeitdem in immer ſtärkerein Maße Auf Der Arbeits gemeinſchaft ſind bis jetzt eine große Anzahl

Produktionsſteigerung beeinträchtigt wird. Nicht nur auf Moor- merkſamkeit geſchenkt worden, beſonders als die ländlichen Kre on Landwirtſchaftskammern, ſowie die beiden größten landwirt-
t als oder Oedland, ſondern auch da, wo die erſt noch herbeizuführende ditgenoſſenſchaften, die Spar- und Darlehnskaſſen, aus vater ſchaftlichen Genoſſenſchafts Verbände Deutſchlands beigetreten.
eitung und dann zu erhaltende geſunde Miſchung der einzelnen Be ländiſchem Intereſſe bei der Durchführung der Kriegswirtſchaft Ferner gehören bereits zu ihren Mitgliedern die größten privaten

Er triebsarten es verlangt, alſo auch auf Kulturland wirv ſich Raum mitwirkten und als man erkannte, daß die Aufrechterhaltung der uchführungsinſtitute in der Landwirtſchaft, u. a. die Deutſche
ihrem finden für ausgewählte, wirtſchaftlich vorwärtsſtrebende Siedler- Milchverſorgung der Großſtädte in erſter Linie dem Wirken der Landwirtſchafts- Geſellſchaft und die Howard-Geſellſchaft; ebenſo
ß wo familien. Genoſſenſchaftsmolkereien zu verdanken iſt. In der Nachkriegs ſind auch bereits einige landſchaftliche Kreditinſtitute beigetreten.
ruhig Die wiſſenſchaftlichen landwirtſchaftlichen Jnſtitute und die seit aber hat man den Genoſſenſchaften die Löſung vieler ſchwie Vor allem aber genießt die Arbeitsgemeinſchaft die Unterſtützung
e Arzt auf geſetzlicher Grundlage fußenden und dazu berufenen Organi riger Wirtſchaftsprobleme zugedacht und immer breitere Volks der größten freien landwirtſchaftlichen Berufs Organiſationen
pfen- ſationen der Landwirtſchaft müſſen in der Bekämpfung der ſchichten haben ihre Entwicklung und jhre Arbeit mit großen als Mitglieder, wie des Landbundes und der Bauernvereine,

nnen, r re 37 Hoffnungen begleitet. und war wen de7 Zentrale e e undPrü ut u n m Dün e axis treu 5 tſche uernvereine) als auch einer Anzahl pro-Angſt r Sche ſern en Landwiet burg ſachlige Vveratung unter. Wir haben unſeren Leſern bereits in kurzem Uusgug Htngſelter Lande ande un Bauernverein t
wird ſtühen und das landwirtſchaftliche Schulweſen auf dem Lande Kenntnis von dieſem Aufruf gegeben. Der Wichtigkeit halber

benan fördern. Aufgabe der Induſtrie wird es ſein, landwirtſchaftliche bringen wir ihn nochmals im Wortlaut an dieſer Stelle. Verantwortlich: Ernſt Meſſerſchmidt. M

Die O D S oer e rbaud derns iſt ranz römme ach 4 Wir empfehlen sofort lieferbar: Pf m achſen. s
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z Elektromotoren u. sowie alle iandwirtseh. Haschinen und Geräte. zur c eiagrune n d 4 ntiſche für Sag Aindegarne, Hart u. Welettaser. Oele. Strohuressengran. S Da a. S Melinrete e die Geſchaſtsſtene

Leue Säcke getreide ch I Brahldellecit ung aile s0nsſigen artlhel i0r Haus ung hot.
hres 1), Ztr. 65/115 cm oder 57/185 em, 2 Zir. 65/135 cm Besondere Molkerei- Abteilung. Reichhaltiges t Endla ugen Kalk

ve- W Ersatzteillager J p e ne x6 h S in enfent afdecken Stro T undegarn Reparaturwerkstatt. Geübte Neonteure jederzeit zur Verſügung n boflage x o eäh, Land wartscharts kammer rär die Provinz Saohsen r nächſter großer„Heumüller, Sachſabrik, Leipzig. riug 1. en Fach ver dm und zu einer ranio S er rCentral-Ankaufstelle äg ael l cce
akter I dſachen od. C r werde aller Gge tur landwirtschaftiiche Maschinen und Geräate c ſ Anſge W W r Pferde aller Gattungenvor Halle /Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881. Kreiſe noch zu vergeb. tndes v Sim wut 74 vreſer. Drundt und e v reren ä, Carl Arthur Liebe Nürnberg (Städt. Viehhoß)de un Du z ne Aner Tel. e. Venhaldensleben, Bababoistr. 25, Halle a. S. Tel. 5491, am Donnerstag, den 19., und

n Tel. 362 Xordhausen. Kasselerstr. 30 e, Tel. 1973. Stendal. ernburger Str. 18, o.S Hermann ElKeles, Brüderstr. 30, Tel. 403. Torgan,. Feldstr. 16, Tel. 42. Zeit. Aiten- rölwitzer Sir 20 Freitag, den 20. Januar 1
Fonragegtroßbandlung, burgerstrasse 61-52, Tel. 1005. r r 90, r 4 Landesprodutte,

i S elle: Liebertwolkwitz (Ber. Leipzig), Beipnitastr. H, Tel. w u. Düngem.m e e Wein Wänbischer PReräebinler, umherzefte J W4 r. Getreideelkeles.



aimriogotmerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu,

Garben u. htrach n. Memmingen,
Memmingen

(BaMſe Winden und Aufzüge

für Landwirtſchaft und
dte Alfa-Werk,
Gauting bei München.

Carl Xöbeie, Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Witbg. Tel. 86.

Ackerimp fung
Dr. Gunrzort,Stuttgart

Acker und Arbeits
wagen

Th. Pampe, Wgfb., Langenſalza.

Moritz Hille.
Dippoldis walde Dresden.

K. H. Löhr Co.,
Spezialfabrik für Stein
ſchrotmühlen, München 12

Backöfen
Val. Waas, r i.

Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Ballenpreſſen
Otto heinicka, Hamdnurgbiebh.

Bindegarn
Emil Mohr, Dresden R. 30.

ernſpr. 18398. Telegr.Kgre 18 398 Mohr.

Gelochte Bleche
Mayer&Cie. Sus

fabrik Köln-Kalk, Dres
denN., AugsburgepPfeſſel.

Buttermaſchinen
Heinrich Schmidt,

Herchen Sieg Bhf.
Desinfektionsmittel

Gustav Scehallehn,
Chem. Fabrik, Magdeburg

Dreſchmaſchinen
Hermann baasz ä b0.,

Maſchinenfabrik u. Eiſena eireß N.

e
Des

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Häckſelmaſchinen
Hermann baass 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

G. Schmidt,
Merkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr.

Hängebahnen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Hausbacköfen
V al. W aas, en W

Spezialfabrik, Geiſenheim
(Khejn).

Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

Selbſtverfaßtes Dreſſurbuch
M. 5.70,. Schafflands

undepark, Berlin, Pa
Üſadenſtraße 25.

Hydraul. Widder
anlagen

Pfister Lanohanss, Nürnberg.

Kalt
Weißſtückgementkalk,

Düngekalk ſowie alle
Baumaterialien liefert
Deutsohe Kalk Handsis-
feseitisehaft m. b. H. Ber
lin Friedenau, Wagner
platz 4. Telegr. Kalk-
handel, Berlin. Fernſpr.
Amt Rheingau 46 u, 188.

Karbid
Heinrich Schmidt,

Herchen Sieg Vhf.

Kartoffelernter mit
Aufleſer

Wilhelm Fust,
Maſchinenfabrik, Wismar
i. M., Schweriner Straße 4.

Kartoffelpflanzloch
u. Zudeckmaſchinen
6.f. ſemer, Maſchinen

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

gießerei, leereiber und KleeDrilmaſcin ch K trieure
e ſche a enWare Paul blhe, unylettan (Sezses Breslau 13 h.

Düngemittel
Aktiengeſellſchaft für chem.

Produktevorm. H. Seheldo-
moandel, Berlin RA. 7,
Dorotheenſtraße 35.

Einbaudreſchmaſch.
mit u. ohne Reinigung

b. F. Rhein
fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

G. Schmidt,
Merkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr.

Elektr. Motorwagen
T. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Elektromotoren
Sachsenwerk,
Licht u. KraftAktiengeſell
ſchaft, Riederſedlitz (Sa.).

Entſamungsmaſch.
Otto Heinleke, Hamburgbiebh.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Helnicke, Hamburgbiebh.

Feldbahnen

Conrad Jürges,
Roſtock i M, Feldbahn-
und Maſchinenfabrik,

Flachsmaſchinen
Otto Heinieke, Hamburgbiebh.

Feuerlöſcher
Minimax, S.

Unter den Linden 2 (R. 55).

Fiſchereigeräte
ſ. Weber, Haynau, Schleſ.

Futterfleiſchmehl
Horm. Rud. Ramm, Finfſter

walde, N. V.

Futterkalt
Herm. Rud Ramm, Finſter

walde,

Getreideyrober
Louis Sehenper,

Leipzig. Bayeriſ

Getreidereinigungs

t h
Getreidereinigungs

Maſchinen

J. Bertold Stein.
Maſckhinenfbr. Crailsheim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch und Reit-

hoſen, Gutsbeſitzer u. Jn

et Halbtiefel, Schnürſchuhe,
Offitziersu. Mil.Nachlaß
ſachen ſtets zu haben bei
Kaltermann. Bln.Lichten
berg, Möllendorfſtr. 94.

Kohlen, Koks und
Briketts

Carl Schaeffer, e
handlung, Tangermünde.

Kolbenringe
Otto Hainicke, Hamburgbiebh.

Konſervendoſen
Max Singewall B0.,

Leutzſch bei Leipzig, Kon
ſervendoſen u. Konſerven
doſenVerſchluß Maſchine
„Singewald“.

Kreisſägen
I. Bertoid Stein,

Waſchinenfbr. Crailsheim

Walter Beyer,
a

Magdeburg, An altſtr. 104.

Moritz Hille,
Dippoldiswalde Dresden.

Val. Waas, We
reich abrin, Geiſenheim

ein).

Kugellagere e Hamburgbiebh.
Landwſch. Maſchinen

ODsterriederwerk
Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu,
Garben- u. Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).
F. ſicher. ma cinen-

fabrik und m
Lagerhaus Einrich

tungen
Mayer&cCie., S
bar. Kuh

J. Bertold Stein,
Maſchin nfdr., Crails heim

Adlade VorrichtungenS Ia Werk
dei München

Land wirtſchaftliche
Banten, Baracken

7

re
ſrete 11.

ZD

4 e
S iM7 I

w.

Göhricke-Werke,
Kdt.Geſ., Bielefeld.

Mäuſe- und Ratten
vertilgungsmittel

r 2 7

z

7 KalkerMayer& Cie. Suur-
fabrik, Köln, Kalk, Dres
denN. Augsburg-Pfeſſel.

Signier-Farben
Fabriken

Gustav As. Lippe, Haunover E

v e g5 gis Sortiermaſchinen
nahen ne er Nayers&. Cie. St
tiere unſchädlich. 1 Röhre ſavrip KölnKalk, Dres
4.50 Mk., 6 Röhren 25 enN.,AugsburgPfeſſel.
m epeicheranlagenOr. Schmiedel Gunzert, KalkerStuttgart. Mayer& Cie. SieMotoren fabrik, KölnKalk, Dres

für Benzol, Benzin u. Gas,
neu und gebraucht.
Heinrich Schmiat,
Herchen Sieg Bhf.

Theodor Kaulen,
Berlin O 2, Ergomobilen.

Motorpflüge

denN., AugsdurgPfeſſel.

Spinnfaſerhandlg.
Adolf Preller. Hamburg-

Seemannshaus.
Spinnmaſchinen

Otto Heinicke, Hamburgbiebh,

Schafzüchtereien
Oheramim, Wertfher,

Wuiduo s schmitz

HalleS., Lindenſtr. 46
Fernſprecher 6043 u. 4537

Generalvertrieb des
Molerpiiuges, Hallensla

Syſtem Vogeler.
Pflüge ſind ſofort ab Lager
greifbar. Beſichtigung er
wünſcht. Vorführung bereit
willigſt. Lohnpflüge gegen
tonkurrenzlos niedrige Ge-
bühr ſofort verſügbar.

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stanrm-
Schäferei m. Bockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch. Erfurt. Spezialgeſch.
für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader-,
Hochfahrt, Parterre
Scheunen, Schuppen und
Ställe.

Theodor Kleemann,
Arch „Scheun.u Jnduſtrie

Berlin O 2,
pflug,
MotoT GößniPöhl Werke, We
pflüge,

Theodor Kaulen,
Ergomobil

Zweimaſchinen

Drei, Viere, Sechsſchar
Seilpflüge nach

dem Zweimaſch.Syſtem,

hallendau, Berlin 80 16.
Schneckentrieure

Wilhelm Fust,
Wismar i. M., Schweriner
Straße 4.

Schrotmühlen
Walter Beyer,

„JrusMühlen“,Zugmaſchinen. Magdeburg, Anhaltſtr. 10a.
Motordreſchmaſchin. Moritz Hi.le, 9

f. Richter zu aſchinen Dippoldiswalde Dresden.

fabrik und Eiſengießerei
Brandenburg (Havel).,

Mühlen für land
wirtſch. Betriebe

Walter Beyer,
„JrusMühlen“,

Magdeburg, Anhaltſtr. 10a.

K. t. Lohr Co. reSatze Transport Anlagen
2schocke- Werke Ogterriederwerk
e

Oelgewinnungs- Cantragch (VBayerch
Anlagen Bebläſe. Transport Anlagen

Otto Helnicke, Hamburgbiebh.

Pat.-Sackelevatoren
für Getreide-Speicher. Win.

Jäger, MaſchinenFabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6

Pferde-, Woll,
Regen- u. Sommer-Decken,

Pferdegeſchirre, Offiziers
und Armeeſättel ſtets zu

Koitermann,
Bln.Lichtenberg, Möllen
haben bei

K. H. Lohr Co.,
an f. Steinſchrotmühlen, München 12.

Stalleinrichtungen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.
Strohpreſſen

Hermann baaz b0.,

für Sprenu, Kurzſtroh,
Häckſel, Heu uſw. Wilhelm
MKäger, MaſchinenFabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.

Gari Köhelo, Maſch.-Bauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Hugo Heber, St
dorf b. Waldſee, Wttbg.

Treibriemen
F. Fucohs, Leipzig, Wurznerſtr. 12

Torfſtren, Torfmull,
dorſſtraße 84. BrenntorfPumpen H. Stapel, Torfverſ., Hameln.

pſistor langhanss, Nürnberg. Trieure
Quetſchmühlen Mayer&Cie. aus
K. H. Lohr Co fabrik, KöinKaln, Str--

mühlen, München 12.

vertilgungsmittel
Dr. Schmiedei

Stuttgart.
Räudemittel für alle

Haustiere
Aeskulap-Apoth., Breslau I.

Raubtier allen
R. Weboer, „Haynau, Schleſ.

Rodemaſchinen
(neuen Syſtems)

Jng. f. land u. forſtwirtſch.
Kultur Unternehmungen,
Spezialität Rodungsar-
beiten, BerlinFriederau,
Stubenrauchſtraße 56.

Saatzüchtereien
Oberamin. Werther,

Kammergut Schöndorf
bei Weinar. Zucht und
Rachbau v. Futterrüben
ſamen, BGetreide und

tHülſenfrüchten.
Sack- und Planen

Signierſtempel
Austav Ad.Uppe, Hannover E

Sackkarren
Pünl Werze, e

ulda*,
d

GSpez. aktät e
ckhebdu mein

Spezialfabr. f. Steinſchrot

Ratten- und Mäuſe-

Gunzert,

Heinrich Roggatz

denR., Augsburg-Pfeſſel.
Trocknungsanlagen
Otto Helnicke, Hamburgbiebh.
Verſicherungs-

Geſellſchaften
Aothaer labensversiche-

rungsbank a. G., Gotha
Proussisohe Lobensversiche-

rungs -Aktien-Goseillschaft,
Berlin W 8, Mohrenſtr. 62.

Waagen- Fabriken
Gebrüder Schoene,

Waagen- und Maſchinen
fabrik, Halle (Saale), P.2,
Prinzenſtraße 19.

Albert Aeffcke,
Waagen- u. Maſchinen
fabrik, Stettin.

Wagenräder
Guth Wolff,

Liegnitz, älteſte ſchleſiſchee

Wagenräder n. Wirt
ſchaftswagen

Th. Pompe, Wafb., Laugenſalza.

Waggon- und Fuhr
werkswaagen

Aug. Böhmer Co.,
Waagenfbr., Magdebg.N.

Hermann baass B0.,
Maſchinenfadrik u. Eiſen
gebeWaſſer-Anlagen

Friedrich Krüger
Wie mar ee), Brunnen

Zwiebel-
Samen

(gelbe Dittauer
Rieſen)

eigener letzter Ernte hat
abzugeben

O. Strumpf.
Kleinmühlingen

(Anbalt).
Fernruf Kalbe (S) 481

ein Transport
friſchmilchender und

bochtragender

Kühe
erkauf.

M. Roy de,
Brehna. Tel.

Jeden Donnerstag ſteht

preiswert bei mir zum
V uf

oitzſch 42.

Guterhaltene
Mil.-Mäntel, Röcke,

Hoſen, Damen-Mäntel
Fekauft Hamm edkaihausſtrabe 17 Hof I.

ßesseres bancſſaus
an Stadt gelegen, 5--6 Zimmer, Stall, Obſtgarten,
Licht, kauft Witte. Elſterwerda,

Preugsisehe Central-Bodenbrodit-Artiengoellvehn

Stro

Geſucht regelmäßig monatlich

50 Ton. Braunk, Brkettabſäle

Alhrocht Brauns
Hildesheimer Klinkerfabrik.

Hülſenfrüchte, Swiebeln
kauft zu Tagesvpreiſen

Artur Bretschneider,
Stellen Kngebote n

Vertreter
mit ca. 1000 Mark für

IChüige Sterotypist
neuartigen Artikel der

Landwirtſchaft geſucht
Offerten mit genauer

Angaben an

Max HahnAkt.Geſ. Berlin W. 6
n

Wir ſuchen für den proviſionsweiſen Ankauf
gebrauchter Pein und Selt Flaſchen

einen tatkräftigen Vertreter, der über aus
reichende Lagerräume für das Einſammeln

verfügt.

John Schütt Co. m. b. H.,
Hamburg, Jungfernſtieg 30, Hamburger Hof.

von großer Steingutfabrik Akt.Geſ. per
ſofort, ſpäteſtens 1. Februar 19

J Nur wirklich erſte Kräfte wollen Offerte
unter Beifügung von Lichtbild, Zeugnisabſchriften mittl Gute als Eleve täte

und Angabe der Gehaltsanſprüche unter Z. 7032
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. abgeben.

99

Für unſere

unger Mann
zur Erlernung der Landwirtſchaft geſucht.
Rittergut Törpla bei Eiſenberg.

Kolonialwaren Großhandlung
ſuchen wir per 1. April einen

S 2 mS Lehrling Smit dem Reifezeugnis für Oberſekunda.
Braun Wiegand,. Königſtr. 81.

arbeitdwilliger

Halle a.

Oſtern 1022 wird bei uns ein kräftiger

Stereotypeur- l ehrling
eingeſtellt. Angebote an

Otto Thieler re

r Jſtellen Geluche

bulsvolonlar,
20 Jahre alt evang, aus

uter nationaler Familie
der bereits 6 Monate auf

geſucht.

war, ſucht zur Weiter
bildung baldigſt Stellung
auf grötßz. Gute ohne gegen
ſeitige Vergütung. Fam.
Anſchluß erwünſcht. Am
gebote erb u. P. O. 9045
an K. Hestemacher,
Ann.-Exped., Dortmund,

J Groh- industrie leinwohnungsbau.

Wirklich gut eingeführter General-
vertreter gegen hohe Provision von
j gröberem Spezial-Baugeschäft gesucht.

Offerten unt. D. L. 834 an Rudolf
Mosse, Dresden.

Suche zum 1. April eine zuverläſſige

Mamſell
die in allen Zweigen eines Landhausvaltes
erfahren iſt. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche
zu ſenden an

Frau Käte Schröder,
Etzdorf bei Teutſchenthal (Bez. Halle).

Edelh denimmt junge Mädchen zur gründlichen
Ausbildu u und Garten. wirtſchaft
Frau Annag Jaske, Orlamünde.

i t Neunintieton
r

u. immerSe n e

Per
Auf Grund besonderen Prospektes ist eine neue Emission von

o

M. 50 000 000.
0 ielen.49 Central -Pfandbriefe v. Jahre 192]

frühestens Kündbar zum 2. Januar 1932 R
zum Handel an der Berliner Börse zugelassen worden. die KenDie Pfandbriefe lauten auf den Inhaber sind mit 20 halb jährlich r
Zinsscheinen, jeweils am 1. Mai und 1. November fällig, verseben und

Abschnitte inain einzu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000 u. 500 richte

eingeteilt. völkeruSeitens der Inhaber sind die Pfandbriefe unkündbar. Die Ge len V
schaft hat das Reeht, die ganze Anleihe oder einzelne derien mit wen rechstens 3monatlicher Frist zur Rückzahlung zu kündigen. Die Kündign 4
ist frühestens zum 2. Januar 1952. späterhin aber immer nur zum auerae
oder 1. November zulässig und muß statutgemäß bekannt gemaeP er Kündigung einzelner Serien werden diese durch a konfere

s Desrimmb. erDie Einführung und erste Notierung dieser Pfandbriefe v erb

voraussiehtlich und etam NMontag, den 16. Januar, zum Kurse von 105 neue
stattünden. Voranmeldungen dazu werden 45.in Berlin vei der Preußischen Central BodenKregi empfie

t o. ev rektſon der Dise üchen9 S. Bleiehröder. wer alle dFrankfurt a. H. bei der Direktion der Diseonto- G ohne
sellszehaft. Fliiale Frankfurt a.

Halle vei dem Halleschen Bankverein von Kuliscin um 6
Kaempf Co., Komm.-Ges. a. Akt

Köln bei Sal. Oppenheim r. Oie.
und auch an anderen Orten bei unseren Zahblstellen und anderen Bau
firmen entgegengenommen.

Berlin, im Januar 1922. 3
Schwartz. Lindemann. Lübbeke. Oesterlink, auf

ernaAmtſiche Bekannimachungen Zeſen

bar itagen Bekanntmachung aee Mletzinsfteigerungeng nd

Auf Grund des 4 Abſ. 7 der Anordnung de dro
Mimſters für Volkswohlfahrt betr. Einführungeiner Höchſtgrenze für Mietzinsſteigerungen ſasvn
vom 9. Dezember 1919 (Geſetzſammlung S. ſtimn
haben wir im Benehmen mit dem Vorſitzenden de faſſu
Mieteinigungsamtes und nach Anhörung eines von egeder Stadtverordnetenverſammlung gewählten, au le

ild i z e n e demu en, die Bekanntmachung übh eshe m, vom 22. Zuli 1921 wie folg wach
Als Höchſtgrenze für Mietzinsſteigerunim Sinne des 2der n vom9. Dezenber o

wird für Wohnungen ein Zuſchlag von 850 für zu
en Zwecken hergeſtellte Räume ein Zu

chlag von 1159, zu dem am 1. Juli 1914 vereinbarten
oder orisüblich geweſenen Mitzins feſtgeſetzt. Mi v
der Höchſtgrenze ſind ſämtliche jetzigen gaben Tän
und die laufenden Reparaturen abgegolten. äng

Der Beſchluß tritt mit dem Tage ſeiner Be ahe
Halle (Saale).kanntmachung in ft. kFernruf 3701. Halle, 6 Januar 1922. Der Magitftrat. ab

Heit
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